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Hefunden hat, daß Dentſchlande Veßreben, ſeine Finanjen
zu ſanieren, unterſtützt werden müſſe. Engliſche Finanz

in der Stadt für Abholer monatl. 10 M.,
durch Boten bezogen monatl. 141 M., beiBezugspreis

Poſtkezug monatl. 11,50 Mk. frei Haus. Erſcheint werktägl.
nachmittags. Einzelnummer 50 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Tageschronik
Rathenan wird Deutſchland in Cannes vertreten und an

ſchließend wieder nach Paris und London fahren.
Die Unioniſten entfachen eine neue Hetze gegen die Ueber

ſchicht? rveit.
In Elberfeld, Köln und Eſſen drohen Eiſenbahnſtreiks aus

zubrechen.

Die Kohlenknappheit macht weitere bedentende Zugsein
ſchränkungen notwendig.

Wegen Mangels an nuterlagen findet ein Prozeß gegen
Ludendorff nicht ſtatt.

Zenin kündigt eine den neuen Zeiten angepaßte Wiri
ſchaftspolitik Rußlands an.

Rathenaus Bericht.
Wir werden anf Cannes vertröſtet.

Wie wir von maßgebender Seite erfahren, konnte Dr.
Rathenau der deutſchen Regierung nur inſofern Hoffnung
machen, als er neuerdings wieder in Londoner maßgebenden
Kreiſen und auch an Regierungsſtelle die Auffaſſung vor

kreiſe erklären ſich, ſobald eine Verſtändigung zwiſchen der
franzöſiſchen und engliſchen Regierung erfolgt iſt, bereit,

dieſem Falle jedoch Verlangen
ungen, die Deutſchland auf alle Fälle beſchaffen muß. Jr-
gendwelche definitiven Vereinbarungen konnte Dr. Rathe

treffen, weil die maßgebenden Kreiſe ihn immer wieder auf
die bevorſtehenden offiziellen Verhandlungen des Oberſten
Rates, die neuen Verhandlungen zwiſchen Lloyd Georg
und Briand hinwieſen, bei denen die Frage, wie Deutſchland Beſſerung in der Kohlenverſorgung eintritt; d. h. falls die
geholfen werden kann, eingehend erörtert und auch gelöſt
werden ſoll. Jn engliſchen Kreiſen ſei man jedoch der
Auffaſſung geweſen, daß Lloyd George ſeinen Willen durch
ſetzen und auch Briand davon überzeugen werde daß
unbedingt etwas geſchehen müſſe, wenn die augenblickliche
deutſche Lage nicht auf die Ententeländer ſelbſt kataſtro-
phal einwirken ſoll. Die Frage des Moratoriums wurde
gar nicht mehr berührt, dagegen, wie geſagt, immer nur Eiſenbahn verſchwunden iſt. Da die Zufuhren anhalten, ſei
über Kreditmöglichkeiten verhandelt, die im Rahmen einer
Sanierung Deutſchlands gedacht ſind. Dr. Rathenau konnte
alſo die deutſche Regierung in der Hauptſache nur auf
das Ergebnis der Verhandlungen in Cannes vertröſteten.
Von dieſen Verhandlungen hängt viel für uns ab. Weiter
gehende Hoffnungen wären aber völlig verfehlt.

Der Berliner Korreſpondent des „Echo de Paris“ be-
hauptet aus ſehr guter Quelle erfahren zu haben, daß
Rathenau aus London die Ueberzeugung mitbrachte, daß

Deutſchland 2 nvon Englaird nichts zu erwarten
habe.
hauptſächlich bezwecke, von Frankreich in anderen Dingen
Zugeſtändniſſe zu erhalten. Rathenau ſoll überzeugt ſein,
das direkte Beſprechungen mit Frankreich das
einzige Mittel wären, zu beſtimmten Ergebniſſen zu ge-
rangen. Die Konferenzen, die er in London mit Loucheur
hatte, ſollen ihm dieſe Hoffnung gegeben haben. Rathenau
erwarte, zur Konferenz von Cannes geladen zu werden,
wer er ein genau ausgearbeitetes Programm vorlegen würde
das in den letzten Tagen vom Kabinett entworfen wurde.
Die Quelle, aus der dieſe Nachricht kommt, mahnt zur

Vorſicht.) e eNeue Aufträge an Rathenau.
Wie wir aus Regierungskreiſen erfahren, iſt man ſich in

der Regierung dahin ſchlüſſig geworden, die Frage der K a
binetts erweiterung und der Hinzuziehung Dr.
Rathenaus in die Regçzerung einſtweilen hinauszuſchieben,
da Dr. Rathenau mit weiteren Aufträgen, die die Repa

en zur Behebut

Rhathenau glaubt vielmehr, daß Englands Haltung e

Kreisblatt
Unparteiiſche

(D
=SJSZ2Mittwoch, den 28 Dezember 1921.

die GiſenbahnerStreikgefahr nicht beſeitigt

Teilſtreiks im Bezirk Elberfeld.
Die vor Weihnachten begonnenen Beſprechungen mit den

Eiſenbahnen wurden geſtern im Reichswehrminiſterium fort
geſetzt. Die Beratungen hatten im weſentlichen ein nega
tives Ergebnis Sie ſollen heute fortgeſetzt werden.

Wie der „Vorwärts“ aus Düſſeldorf meldet, haben die
Funktionäre des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes in den

verheiratete männliche Bedienſtete eine Vorſchußſumme von
tauſend Mark und für die ledigen, ſowie die weiblichen
Bedienſteten eine ſolche von 750 Mark gefordert wird.

Die Bewilligung bis ſpäteſtens Mittwoch, 28. Dez. 2 Uhr
nachmittags, erwartet. Wie der Korreſpondent des Blattes
zjinzufügt, würde die Ablehnung der Forderung zweifel-
los für die drei Direktionsbezirke Elberfeld, Köln und Eſſen
den Streik bedeuten. Auf einzelnen Bahnhöfen des Di-
rektionsbezirk Elberfeld, ſo in Vohwinkel und Bar-
men-Rittersha uſen, treten die Eiſenbahnarbeiter be-
reits in den Ausſtand. Die Beamten verhalten ſich bisher
noch paſſiv.

Starke Zugeinſchränkungen
inſolge Kohlenmangels.

Der Kohlenmäaängel auf der r venagen einen ſolchen Umfang angenommen, daß die Eiſen
Eiſenbahn yan

getroffen.

Auch im Bezirk Mainz tritt eine empfindliche Be
ſchränkung ein, wo 80 Züge wegfallen, falls keine

Schiffahrts verhältniſſe auf dem Rhein und dem Main ſich
nicht günſtiger geſtalten. Von Neujahr ab iſt mit einer

weiteren bedeutenden Einſchränkung zu rech-
nen.

Demgegenüber wird aus Berlin halbamtlich gemeldet, daß
die Kohlenverſorgung der Eiſenbahnen in den letzten Tagen,
namentlich im Eiſenbahndirektionsbezirk Berlin, eine er-
freuliche Beſſerung erfahren hat, die die Hoffnung aufkommen
läßt, daß der Höhepunkt der Kohlenkriſe wenigſtens bei der

mit einer weiteren Verbeſſerung der Kohlenlage bei der

nicht weiter ausgedehnt werden müſſen. Jn den übrigen
Eiſenbahndirektionsbezirken habe die Kohlenlage eine weſent-
liche Beſſerung erfahren (7).

Eine derartige Jrreführung ob abſichtliche oder unab-
ſichtliche, ſei dahingeſtellt ſeitens der Zentralbehörden muß
entſchieden zurikckgewieſen werden. Wir ſind es ja nachgerade
gewohnt, aus Berlin optimiſtiſche,
entſprechende Meldungen zu erhalten und werten ſie
auch danach.

rationszahlungen angehen, betraut werden ſoll. Er wird,
nach Verlauf der Verhandlungen zwiſchen Lloyd George und
Briand in Cannes neuerdings eine Reiſe nach London
antreten und wahrſcheinlich auch nach Paris, um im Auftrage
der Regierung dort die eingeleiteten Verhandlungen fortzu
führen. Es iſt in Ausſicht genommen, gleichzeitig mit Dr.
Rathengu auch den Reichsbankpräſidenten von Havenſtein
nach London zu entſenden.

Einſpruch der Reparafionskommiſſion
gegen die 500 Millionen-Zahlung.

Aus London wird gemeldet, daß die Wiederherſtellungs-
kommiſſion Einſpruſch erhob gegen die Feſtſetzung von
500 Millionen Goldmark als Geſamtzahlung Deutſchlands im
Jahre 1922. Die Kommiſſion weiſt darauf hin, daß ſie be
reits im Juli Abmachungen über die Verteilung der erſten
deutſchen Goldmilliarden getroffen hat, die nicht umgeſtoßen
werden könnten.

Der „Jntranſigeant“ behauptet, daß man in London ver
einbart habe. von Deutſchland für das Jahr 1022 eine Ge

Direktionsbezirken Elberfels, Köln und Eſſen in einer ge-
meinſamen Beratung eine Entſchließung gefaßt, in der für

bahndirektion Frankfurt am Main vom 29. Dezember
bis auf weiteres im Bereiche des Direktionsbezirkes 58 Züge

Deutſchland einen langfriſtigen Kredit zu gewähren. Jn ausfallen laſſen muß. Wie von verſchiedenen Seiten
ſie deſſen ungeachtet Sicher Fverlautet, iſt nach Neujahr mit wei teren erheblichen

Einſchränkungen, wahrſcheinlich bis zu zehn Prozent
d fahrplanmäßigen Züge, zu rechnen, falls ſich bis dahin
die Kohlenzufuhr nicht weſentlich gebeſſert hat. Für dieſe

nau, obwohl er dahingehende JInſtruktionen beſaß, nichtN neuen Zugseinſchränkungen werden bereits Vorbereitungen

Eiſenbahn zu rechnen, ſo daß zu hoffen ſei, daß die an
gekündigten Perſonenverkehrsbeſchränkungen, die in erſter

des Güterverkehrs vorgenommen werden,

der Wirklichkeit nicht

Der geſp. Millim. Satzraum 60 Pf.Anzeigenpreis der 3geſp. Millim. gelancen d ger
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen bei deren Aufgabe mit M. 7.50 in Zahlung ge
nommen. u 75 Pf. Porto beſ. Norm. Anzeigen
ſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer w. berechn,

reis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

161. Jabrgang

Neue Dokumente
der Schuld am Kriege.

Zur völligen Aufklärung der Schuld am Weltkriege hat
Deutſchland immer wieder verlangt, daß auch die Archive der
Ententeſtaaten geöffnet und der Jnhalt der Akten, die ſich
auf den Kriegsausbruch beziehen, bekanntgegeben würden.
Dieſem Verlangen iſt bisher nicht entſprochen worden, und
ob es fe dazu kommen wird, iſt höchſt zweifelhaft. Die En
tente hat Grund genug, ihre Akten der Oeffentlichkeit vor
zuenthalten. Durch einen Zufall ſind nun Dokumente von
vielleicht nicht geringer Bedeutung in die Oeffentlichkeit ge
langt, die erneut einen klaren Beweis für die Schuld der
Entente am Kriege liefern. Die Dokumente ſind deshalb hi-
ſtoriſch ſo wertvoll, weil ſie von Franzoſen ſtammen. Es
handelt ſich um einen Brieſwechſel dieſes Jahres zwiſchen
Poincare und dem franzöſiſchen Hiſtoriker Renauld, deſſen
nationale Geſinnung ganz außer Frage ſteht. Dieſer Brief-
wechſel iſt abgedruckt in der „Laterne“, einer durchaus ernſt
zu nehmenden franzöſiſchen Tageszeitung.

Renauld ſtellt feſt, daß das franzöſiſche Volk den Krieg
nicht gewollt habe. Poincare und ſeine Anhänger ſeien von
der Schuld nicht freizuſprechen, den Krieg gewollt, zum min-
deſten ihn fahrläſſig herbeigeführt zu haben. Renauld macht
Poincare den Vorwurf, ſeine Petersburger Reiſe im Julf
1914 gerade in der kritiſchſten Zeit unternommen zu haben,
Sie ſei eine an Wahnſinn grenzende Unvorſichtigkeit geweſen

ä äh Sareich ungariſchen Thronfolgers auf vie Mitkelmächte provs
zierend wirken müſſen. Poincare gibt dieſe Tatſache ohne
Einſchränkung zu.

Vorher ſtellt Renauld feſt, daß Poineare es fahrläſſig
unterlaſſen habe, Serbien zur rechten Zeit den Rat zu geben,
das öſterreichiſche Ultimatum ohne Einſchränkung anzuneh-
men. Dadurch habe er erſt den Zentralmächten den Vorwand
gegeben, den Krieg zu beginnen. Hätte er rechtzeitig Serbien
gewarnt, ſo wäre der Vorwand den Mittelmächten genommen
worden und der Krieg wäre unterblieben. Dieſe Behauptung
Renaulds wird von Poincare keineswegs entkräftet. Er
findet keine andere Entgegnung, als daß er ſich hinter der
Behauptung verſchanzt, nicht er, ſondern das Kabinett habs
regtiert.

Renauld ſtellt weiter feſt, daß die ruſſiſche Mobilmachungs-
order bereits am 29. Juli erfolgt ſei, während Deutſchland
erſt am 31. Juli mobil machte. Rußland hat alfo zwei Tage
vor Deutſchland mobil gemacht. Allerdings befahl der Zar
auf ein Telegramm des Deutſchen Kaiſers hin, die Mobil-
machung einzuſtellen. Dieſer Befehl iſt nicht ausgeführt
worden, wie das der Suchomlinowprozeß bewieſen hat.
Suchomlinow und Saſſanow, der Vertraute Poincares, haben
den Zaren belogen und alles getan, um die Mobitlmachung
fortzuführen. Da alſo die allgemeine Mobilmachung in
Rußland nicht eingeſtellt wurde, erklärte Deutſchland einen
Tag ſpäter, am 1. Auguſt abends den Krieg. Hier liegt
auch nach Renauld einer der hauptſächlichſten Ausgangs-
punkte des Krieges. Die franzöſiſche Regierung hat um dieſe
Mobiliſation am 29. Juli gewußt, eine Tatſache, die der
damalige franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, Paleologue,
in ſeinem Aufſatz in der „Revue des deus mondes“ zugegeben
hat. Das franzöſiſche Gelbbuch von 1914 unterdrückt dieſe
Tatſache und verbreitet eine bewußte Lüge. Die franzö
ſiſche Regierung unterſchlug die Meldung von der Mobil-
machung, obwohl ſie ihr poſitio bekannt war, und veröffent
lichte ſie erſt nach Bekanntgabe der deutſchen Mobilmachung.

Was die Stellung Englands zum Konflikt anbelangt, ſo
behauptet Renauld, daß die engliſche Unentſchiedenheit in
der Zeit vom 29. Juli bis 4. Auguſt einer der Hauptgründs
für die Ausdehnung des Konflikts auf ganz Europa war.
Poincare gibt ſelbſt zu: „Es iſt in der Tat anzunehmen.
daß der Krieg vermieden worden wäre, wenn England auf
mein Erſuchen früher geantwortet hätte.“ Entweder hätte
England im Juli 1914 erklärt: Wir marſchieren mit Frank
reich und Rußland; dann wäre der Krieg vermieden worden
oder England hätte nichts erklärt, und da Frankreich nus
im Einverſtändnis mit England hätte handeln können, war
Rußland gezwungen geweſen, die Mobilmachung einzuſtellen,
und der Krieg wäre vormieden worden. Die franzöſiſche Re
gierung aber erklärte Rußland gegenüber, daß ſie marſchieren
würde, da ſie eben den Ausbruch des Krieges ſehnlichſt her
beiwünſchte. Renauld ſchließt mit den Worten an Poincaret
„Sie ſind in 5Jahren zu einem gewaltigen Totengräber
geworden. Sie und Jhre Politik haben von Belfort bis
Roubaix auf einer Länge von 600 Kilometer einen Friedhof
angelegt zur Beſtattung von Millionen Franzoſen. Wil
hen II. kann mit Jhnen nicht rivaliſieren. Die Deutſche
haben trotz den Lügen Jhrer Zenſur weniger Tote a
der Weſtfront gehabt als wir. Sie ſind damit der er
Totengräber Europas
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ſamtzahlung von d00 Millionen Goöldmark zu fordern. Das
Blatt meint, daß in Cannes dieſe Vereinbarungen wieder
umgeſtoßen werden würden, da ſich die franzöſiſchen und bel
rn Sachverſtändigen gegen eine ſolche Regelung auf
ehnen würden.

Ludendorff und der Leipziger Prozeß.
Wie wir von unterrichteter Seite hören, hat tatſächlich

zwiſchen dem Reichsjuſtizminiſter Radbruch und dem Ober
reichsanwalt Ebermeher im Anſchluß an den Leipziger Pro
zeß eine Unterredung ſtattgefunden, nach der
ein neues Ermittelungsverfahren gegen General Luden-
dorff angängig gemacht werden ſoll. Der Oberreichsanwalt
hat jedoch nach Prüfung der Angelegenheit den Standpunkt

eingenommen, daß neue Erhebungen anhand der vorhandenen
Zeugenausſagen L udendo rff nicht ſo belaſten können,
daß ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet werden kann.

Stimmungsbilder aus der K. P. D.
Wegen des Verdachtes, die Spende eines amerikaniſchen

Genoſſen zugunſten der inhaftierten politiſchen Feſtungs-
gefanenen an ihm naheſtehende Perſonen nach Gut
d ünken verteilt zu haben, forderte der Unterſuchungs-

ausſchuß der K. P. D. den kommuniſtiſchen Stadtrat Weigel
zur Niederlegung jeder Funktion in der Partei auf. Auch
ſoll Weigel ſein Mandat als Stadtrat vorerſt nicht mehr
ausüben.

Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, hat die Zentrale der
K. P. D. einſtimmig beſchloſſen, Friesland ſeiner unktion
als Zentralratsmitglied und Braß und Maltzahn, die ge
meinfam mit Friesland einen Aufruf an die Parteimitglie-
der unterzeichnet haben, in dem die Parteipolitik einer
ſcharfen Kritik unterzogen wird, ihrer Funktion zur Tagung
des Zentralausſchuſſes zu entheben.

Neue Hetze in Mitteldeuntſchland.
Der „Allg. Zeitung für Mitteldeutſchland“ iſt ein Schrei-

ben in die Hände gefallen, das ein deutſches Anzeichen der
einſetzenden Hetzarbeit iſt. Die „Erfolge“ der Märzaufſtände
laſſen den Genoſſen offenbar keine Ruhe. Es heißt dort:

„Gelſenkirchen, den 21. 12. 1921. Werter Genoſſel! Jm
Bezirk Rheinland- Weſtfalen iſt zu befürchten, daß durch
gewiſſe Machinationen des Stinnes-Kapitals und des mit
ihm verbündeten alten Bergarbeiterverbandes die Bergar-
beiter gezwungen werden, wieder Ueberſchichten zu machen.
Für uns, als Unioniſten, heißt es, ſich mit allen Kräften
dagegen wehren. Ueberſchichten dürfen unter keinen Um-
ſtänden gemacht werden, wenn nicht das Anſehen der Union
elend Schiffbruch leiden ſoll. Es muß eine gemeinſame
Abwehrfront der uns angeſchloſſenen Bergarbeiter ganz
Deutſchlands hergeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke habe
ich für die Unterbezirke Borna und Oelsnitz Konferenzen
ſämtlicher Funktionäre der Bergarbeiter arrangiert. Jch
teile Dir dieſes mit, damit Du als Bezirksleiter von Mittel-
deutſchland offiziell von der Arrangierung der Konferenzen
unterrichtet biſt. Wir werden am Dienstag, den 27. Dez.
abends 6,14 Uhr in Halle eintreffen und erwarten Dich
zwecks Beſprechung am Bahnhof.

Mit unioniſtiſchem Gruß Reichszentrale.

Eine narlonal-ägyptiſche Demonſtration in Berlin
Am Dienstag um 2.20 Uhr nachmittags demonſtrierte die

ägyptiſche Kolonie Deutſchlands mit etwa 30 gemieteten
Pferdedroſchken vor der engliſchen Botſchaft in Berlin, Wil
helmſtraße 70. Die Jnſaſſen riefen: „Nieder mit Englandl!
Aegypten ſoll frei bleiben!“ Nach etwa fünf Minuten fuhren
ſie in Richtung Leipziger Straße weiter. Die Demonſtranten
trugen die türkiſche Nationalflagge mit Halbmond und ver
teilten Zettel mit der Aufſchrift: „Aegyptens Aufruf für
ſeine Befreiung vom engliſchen Joch!“ Gegen 2,40 Uhr
bewegte ſich ein gleicher Zug mit etwa 25 Droſchken Unter
den Linden in Richtung Friedrichſtraße unter Hochrufen
auf Aegypten.

Die geſpaunte Lage in Jndien.
Der Einzug des Prinzen von Wales in Kalkntta, das

mit Truppen angefüllt war, wurde von den Eingeborenen
völlig bogkottiert. Eine halbe Stunde vor dem Einzug kam
alles Leben in den Eingeborenen- Gegenden zu plötzlichem
Stillſtand; die Läden ſchloſſen, alle Menſchen verſchwanden
von den Straßen. Die Regierung verhaftete in den letz
ten zehn Tagen an die 10 000 Jnder.

Der bekehrte Lenin.
Lenin griff in ſeiner Rede bei Eröffnung des 9. Sowjet

kongreſſes die Kommuniſten wegen ihrer Anſicht an, daß
es noch möglich ſei, die Wirtſchaftsprobleme durch die Me
thoden des Bürgerkrieges und der kommuniſtiſchen Abge-
ſchloſſenheit zu löſen. Er ſagte weiter, Rußland ſei arm,
erſchöpft und ſchwach; es werde aber doch nicht dulden,
daß ſeine Friedfertigkeit zum Zwecke des Angriffs benutzt
werde. Großes Aufſehen erregte die Erklärung Lenins,
daß die Regierung vor den Sowjetkongreß trete, mit dem
endgültigen Erſuchen, die Befugniſſe der außer ordentlichen
Kommiſſion praktiſch zu beſchränken. Er fagte, der
urſprüngliche Zweck der außerordentlichen Kommiſſion ſei

den neuen Zeiten und der neuen Politik angepaßt
werden.

Ein neues Vetranensvotum für Briand.
Die Sanierung der Bank von China.

Jn der Kammer wurde die Jnterpellationsdebatte über
den Krach der Chinabank abgeſchloſſen. Briand erklärt,
daß er die Demiſſion Berthelots angenommen habe.
Jn der Abſtimmung wurde eine Tagesordnung, die der
Regierung in der Hoffnung auf Wiederherſtellung der ver
krachten Bank das Vertrauen ausdrückt, mit 355 gegen
117 Stimmen angenommen. Hriand brachte einen Geſetzes
entwurf ein, nach dem die Jahreszahlungen, die China
für den Boxeraufſtand an Frankreich zu leiſten hat, im
Einverſtändnifſe mit der chineſiſchen Regierung zu Kredit
operationen verwendet werden ſollen.

Aus Stadt und Amgebung
Kreisgartenbanmeiſter Kurt Reichel geſtorben.

Unterſchrift.“ Jn Breslau verſtarb vergangenen Freitag der Kreis

Zur Eiſenbahn Refaru e e r Mit thm iſt ein MannZu der geſtrigen Meldung, daß die Reichseifenbahnver dahingegangen, der ſich um unſere Stadt und den Kreis
waltung in Zukunft beabſichtigt, ihre Verträge mit den An
geſtellten nur auf der Grundlage des Privatdienſtvertrages
ſabzufchließen, und daß fernerhin die Entlaſſung von 20 000
Arbeitern in Ausſicht ſtände, erfahren die „L. N. N.“ von
unterrichteter Stelle, daß dieſe Meldung, zumal in
dieſer Form beſtimmt als unrichtig bezeichnet werden
müſſe. Weitere Erklärungen von amtlicher Seite ſeien zu
erwarten.

Wieder 19 Avignon-Gefangeue befreit.
Am zweiten Weihnachtstage ſind 19 veutſche Kriegsge-

fangene aus Avignon zurückgekehrt und von Ludwigshafen
kommend über die Rheinbriücke in Mannheim eingetroffen.

Weitere amerikaniſche Truppen vom Rhein zurückgezogen
Jm Laufe des Dienstag wurde wieder ein größerer

Truppenteil der zweiten amerikaniſchen Brigade über Ant-
werpen nach den Vereinigten Staaten zurückbefördert. Am
15. Januar wird die amerikaniſche Befatzung aus Neu
wied zurückgezogen und nach Koblenz verlegt. Die ameri-
kaniſchen Truppen bleiben künftig in Koblenz und Ehren-
breitſtein konzentriert.

Amerika wird ſchamrot.
Wilſon ſoll ſeine Erinnerungen nicht veröffentlichen

Die NewYork Times“ kündigen in eier großen Anzeige
ab 1. Januar die Veröffentlichung der Memoiren Woodrow
Wilſons an. Dieſe Ankündigung hat in politiſchen Krei-
ſen großes Aufſehen hervorgerufen. Eine Anzahl
Kongreßmitglieder beabſichtigt, einen Geſetzentwurf vorzu
legen, durch den die Veröffentlichung dieſer Ar-
tikel verboten werden ſoll.

Die Unruhen in Kairo.
Allgemeine Streits

„Times“ meldet aug Kairo, die Lage ſei zu Ende der
Woche kritiſcher geworden. Jn Kairo traten die Re-
gierungsbeamten in den Ausſtand. Jn faſt allen
Schulen Aegyptens wird geſtreikt. Jn Fort Said, Suez
und Jsmallia ſind britiſche Kriegsſchiffe eingetoffen. Eine
Flottille Nilſchiffe iſt nach Oberäghpten abgegangen. Die
Vattin Zaglul Paſchas, der in Suez interniert iſt, hat die
Aufforderung Allembys, ihren Mann zu begleiten, abgelehnt,
und erklärt, ſie wolle Zaglus Werk in Kairo fortſetzen.

Der Proſeſſor Johann Orth, der bei den Unruhen
in Kairo getötet wurde, ſoll der bekannte frühere öſter
reichiſche Erzherzog geweſen ſein, der vor Jahren auf ge
heimnitsvolle Weiſe verſchwand.

Aus Port Said wird gemeldet, daß die Menge den
Polizeikordon durchbrach und in das Europäer-Viertel ein
drang. Militär und Polizei haben die Gewalt wieder in
ſein Hand. Die Lage in den Provinzen ſoll noch normal

die größten Verdienſte erworben hat. Beſonders pflegte
er heimiſchen Obſt- und Gartenbau und hatte es verſtan
den, ihn auf eine ſelten erreichte Höhe zu bringen. Sein
ſtets freundliches Weſen und ſein aufrichtiger Charakter
haben ihm viele Freunde erworben.

Die Grippeepidemie.
Während im ganzen Reich, beſonders in Berlin, ſich

die Grippefälle von Tag zu Tag mehren, kann man feſt
ſtellen, daß in Merſeburg das Gegenteil der Fall iſt. Dies
iſt ein erfreuliches Zeichen der Geſundheit unſerer Stadt.
Die wenigen Typhuserkrankungen ſind völlig zurückgegan-
gen. Das regneriſche und unfreundliche Wetter, worun
ter beſonders die Atmungsorgane zu leiden haben, ſcheint
auf die Merſeburger gar keinen Einfluß zu haben. Wie
wir erfahren, befinden ſich im Krankenhauſe ſechs Grippe-
erkrankte. Keiner dieſer Fälle iſt ernſter Natur.

Weihnachtsfeier ves Mannerturnvereins.

Am 3. Feiertag hielt der Männerturnverein ſeine
Weihnachtsfeier ab. Pünktlich um halb 8 Uhr wurde die
Feier durch 3 ſehr ſchöne zu Gehör gebrachte Muſikvorträge
eröffnet. Dann ſolgten ebwechſelnd der Männerchor des
Vereins und Muſik. Ein Duett „Das Gänſelieſel und der
Hirtenhans“, das von 2 Turnerinnen vorgetragen wurde,
erntete viel Beifall. Auch der Junggeſellenſchwank „Der
Weihnachtsengel“, in dem alle Mitglieder ihr beſtes Kön-
nen zeigten, fand viel Beifall. Die während der Vorträge
veranſtaltete Verloſung löſte vielfach große Heiterkeit aus;
die Jugend kam auf ihre Koſten, denn gegen 12 Uhr begann
der Tanz. Aber man ſah auch manch älteren Turner in
den Reihen der Tanzenden, namentlich als die früher mo
dern geweſenen Tänze zu Ehren kamen. Alles in allem war
es ein ſchöner Abend, bei dem wohl jeder der Teilnehmer
zufriedengeſtellt wurde.

Weihnachtsfeier im Bürgergeſangverein.

Der durch Tannen und einen lichtvollen Weihnachtsbaum
geſchmückte Tivoliſaal vereinigte geſtern Abend die zahl-
reichen Mitgieder und Freunde des hieſigen Bürgergeſang-
vereines zu einer ſchlichten, gber ſehr eindruckspollen Weih-
nachtsfeier. Das aus Mitgliedern der hieſigen Philharmoni-
ſchen Orcheſtervereknigung zuſammengeſtellte recht ſtattliche
Orcheſter brachte ihre Vortragsſtücke ſehr wirkſam zu Ge-
hör, beſonders die Paraphraſe über „Stille Nacht.“ wußte
die rech e Weihnachtsſtimmung zu wecken. Der Verein ſelbſt
wartete mit zwei Männerchören auf, welche mit den Liedern
von der heiligen Weihnacht ebenfalls den Beifall der Zu-
hörer erlangten. Außerdem kann natürlich auch das Thea-
ter nicht zu kurz; zwei ſehr gut gelungene Luſtſpiele „Der
Ehrentag des Glücks“ und „Der Trompeter von Kräch-
zingen“ zeigten, daß die Mitglieder auch auf den Brettern
der Bühne recht gutes leiſten können; beſonders das zweite
Stück, ein Singſpiel für Männerchor und Soli, war eine
hervorragende Leiſtung aller Darſteller, die durch den Jn-
halt des Stücks nicht nur auf das Gemüt, ſondern auch die
Farbenpracht der Koſtüme auch auf das Auge des Beſchauers
wirken mußte. Ein ſchneidiger Militärmarſch leitete dann

unvereinbar mit der neuen Wirtſchaftspolitik und müſſe

in beſter Stimmung vereinte.
zum Feſtball über, der die Erſchienenen noch lange Jell

Eliſabeth Schumann in Amerika.

Die Konzerttournee Eliſabeth Schumanns in Nordamerika
bedeutet immer mehr eine Kette großer Erfolge. Ueber den
New Yorker Liederabend der Künſtlerin ſchreiben die „Ti
mes“: Eliſabeth Schumann iſt hier keine Unbekannte.
Sie iſt noch im beſten Andenken von der Erſtaufführung
des „Roſenkavalier“ 1914 in der Metropolitan-Oper, wo ſie

die Sophie mit großem Erfolg kreierte.
Heute begrüßten wir ſie als Jnterpretin Straußſcher

Lieder. Die Skala ihrer Phraſierungskunſt iſt delikat und
faſzinierend. Jhr Pianiſſimo iſt von ſo ausgeſuchtem Klang-

reiz wie ihr Forte von intenſivem Wohllaut. Außerordentlich
fein iſt ihre Vortragskunſt, und ſie bewältigt die ſchwierigen
Jntervalle in den Straußſchen Kompoſitionen mit ſpielender
Leichtigkeit, als ob ſie ſelbſtverſtändlich wären. Man kann

keine vollkommenere Jnterpretion Straußſcher Lieder
en.

Am 1. Dezember konzertierte Frau Schumann in Waſhing
ton, am 2. in Cleveland, 7. Detroit, 8. Madiſon, 9. Mil
waukee, 11. Cineinnati, 14. Trenton, 15. New-Vork, am
19. Duluth und am 29. Reading. Am 31. Dezember kehrt
die Künſtlerin nach Europa zurück; ſie abſolviert dann noch
ein fünfmaliges Gaſtſpiel als Sophie im „Roſenkavalier“
im „Teatro Lyceo“ in Barcelona

Jm April 1922 gedenkt die Künſtlerin mit ihrem Gatten
in Merſeburg einen Liederabend zu geben.

Verordnung über den Handel mit Lebens und Futter
mitteln.

Vom 20. Dezember 1921 ab bedarf jeder, der in der
Provinz Sachſen außerhalb des Kommunalverbandes, in dem
er ſeine gewerbliche Niederlafſung und mangels einer folchen
ſeiten Wohnort hat, beim Erzeuger Kartoffeln zum Wieder-
verkauf oder zur gewerbsmäßigen Verarbeitung ankanft,
der Erlaubnis. Wer über die Provinz hinaus Kartoffeln
aufkaufen will, bedarf beſonderer Erlaubnis für die aus
wärtigen Dezirke von den dort zuſtändigen Behörden.

Der beſonderen Erlaubnis bedürſen nicht:
1. alle Perfonen und Firmen, die im Beſitz der Großhandels

erlaubnis ſind.
2. Angeſtellie und Beaunftragte der zum Großhandel mit

Kartoffeln zugelaſſenen Händlern bis zum 20. Jannar
1922. Vom 20. Jannar 1922 ab müſſen auch ſie im

Beſte einer Anfkaufserlanbnis ſein.

ſehen find.
4. Die Perſonen, die nur für ihren eigenen Bedarf oder nur

im eigenen Kommunalverband auſkaufen.
Der Antrag auf Erteilung der Erlaudnis iſt in den Land

kreiſen bei dem Landrat und in den Stadtkreiſen bei der
Ortspolizeibehörde des Wohnſitzes des Antragſtellers ſchrift
lich einzureichen.

Die Erlaubnis kann verſagt werden, wenn der Antrag-
ſteller nich. als hinreichend ſachverſtändig anzuſehen iſt oder
ſonſtige Gründe vorliegen, die ſeine Unzuverläſſigkeit inbe
zug auf die Geſchäftsführung annehmen laſſen.

Die Anträge auf Erteilung der Kartoffelankaufserlaubnis
ſind im Stdatkreiſe Merſeburg bei der hieſigen Polizei

Verwaltung Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 14 mündlich
oder ſchriftlich zu ſtellen.

Erzeungerpreis für Kartoffeln.
Der neu gebildete „Provinsausſchuß zur Ermittelung

der Kartoffelpreiſe“ hat in ſeiner erſten Sizung am 21.
ds. Mts. die Erzeugerpreiſe für ſortierte Eßkartoffeln in

folgender Höhe feſtgeſetzt:
für weiße und rote Sorte je Ztr.
für gelbfleiſchige Sorte je Ztr.

Brikettpreiserhöhnng.

Jm Anzeigenteil unſerer geſtrigen Zeitung waren die
neuen Preiſe für Briketts bekanntgegeben. Die Preiserhö-
hung tritt am 28. Dezember in Kraft.

80 82 Mk.
86 88 Mk.

Zur Handelskammerwahl.
Für Gruppe Großhandel, Jnduſtrie und Bergbau wur

den vorgeſchlagen Stadtrat F. Kuntze und Stadtrat F.
Dietrich, beide aus Weißenfels. Für Gruppe Einzel-
handel kommt der Kaufmann Otto Dobkowitz, Merſeburg,
in Frage.

Fahrplanänderung.
Wie im Anzeigenteil der geſtrigen Zeitung bereits

Ffbekanntgegeben wurde, fallen wegen Kohlenmangels bis
auf weiteres folgende Perſonenzüge aus:

Zug 2081 Merſeburg ab 8,15. Schafſtät an 9,03.
Zug 2082 Schafſtädt ab 11,50. Merſeburg an 12,38.
Auf der Strecke Halle- Leipzig verkehren die Züge 523

Halle ab 12,55 Uhr nachmittags und Leipzig ab 11,15 Uhr
nachts nicht mehr.

Mit den Verkehrseinſchränkungen wird es leider nicht ſein
Bewenden haben. Eingeweihte Kreiſe rechnen mit baldiger
weiterer Einſchränkung des Zugverkehrs.

Wegfall des Poſtblattes.
Das Poſtblatt, das bisher als Beilage zum Deutſchen

Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger erſchienen
iſt, und das durch Vermittlung der Poſtanſtalt auch für ſich
bezogen werden konnte, geht mit Ablauf dieſes Jahres
ein. Beſtellungen auf das Poſtblatt ſind daher von den
Poſtanſtalten nicht mehr anzunehmen.

Fernſprechpreiſe.

Ein Telephongeſpräch 697 Mark 50 Pfennig. Die Ge
bührentafel für Ferngeſpräche im Jnland iſt vom Reichs
poſtminiſterium nach den neuen Sätzen bereits ausgegeben.
Das teuerſte Geſpräch koſtet von Neujahr an nicht weniger
als 607,50 Mark. Dies iſt ein dringendes Geſpräch von
15 Minuten in der 18. Zone von 1400 Kilometern. Ein
gewöhnliches Geſpräch von drei Minuten koſtet mindeſtens
45 Pf. in der erſten Zone bis 5 Kilometer, in der zweiten
Zone bis 15 Kilometer 3,15 Mark, bis 25 Kilometer 2,25
Mark, bis 50 Kilometer 3,60 Mark, bis 100 Kilometer
5,40 Mark, bis 200 Kilometer 8,10 Mark, bis 300 Kilo-
meter 10,80 Mark, 400 Kilometer 13,50 Mark, 500 Kilo
meter 16,20 Mark, 600 Kilometer 18,90 Mark, 700 Kilo-
meter 21,60 Mark, 800 Kilometer 24,30 Mark, 900 Kils-
meter 27 Mark, 1000 Kiloweter 29,70 Mark, 1100 Kil

3. Aufkäufer, die als ſelbſtändige Handelstreibende anzu
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ſtück, 360 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für die auslän-

r arr, 1200 Arlometer do, 1 Marr, 3500
Kilometer 37,80 Mark, 1400 Kilometer 40,50 Mark. Bei
dringend fortgeſetzten Geſprächen wird eine Minute drin
gend, drei Minuten nicht dringend gerechnet. Für die Be
rechnung maßgebend iſt jetzt ein beſonderer Zonenweifer,
ſpäter das Verzeichnis der Telegraphe tanſtalten.

Der Goldankauf.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs

bank und Poft erfolgt in der Woche vom 26. Dezemk
ds. Js. bis 1. Januar n. J. unverändert wie in der Vor
woche zum Preiſe von 720 Mark für ein Zwanzigmark-

diſchen Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.

Reichskraftſtoff.

Jm Reichskraftſtoff iſt ein neues Betriebsmittel für
Motore geſchaffen worden, er iſt ein Gemiſch von 25 Proz.
Spiritus, 25 Proz. Tetralin und 50 Proz. Benzol. Da
das Tetralin aus Naphtalin mit Zuſatz von Waſſerſtoff
hergeſtellt wird, iſt es ein einheimiſches Erzeugnis. Der
neue Reichskraftſtoff hat ſich bis jetzt bei Autofahrten, ſo
bei der veranſtalteten A. D. A. C.-Reichsfahrt ſehr gut
bewährt. Es hat ſich hierbei herausgeſtellt, daß die kilo-
metriſche Mehrleiſtung gegenüber dem Benzin 65 Proz.
betrug. Da die Verbrennung eine vollſtändige iſt, iſt ein
Verrußen der Kerzen ausgeſchloſſen, im Gegenteil, verrußte
Kerzen werden bei richtiger Einſtellung des Vergaſers nach
kurzem Betriebe wieder völlig klar gebrannt. Der Reichs
kraftſtoff hat im Gegenſatz zum Benzin den Vorteil, daß
er keine Neigung zur Selbſtentzündung hat und infolge
ſeiner weichen Verbrennung ein Klopfen des Motors ver-
hindert. Bei Verwendung des Reichskraftſtoffes könnten
gegenüber der Einfuhr von Benzin jährlich über 400 Mil-
lionen Papiermark geſpart werden. Der Preis iſt der
gleiche wie für Benzol, und nach Bekanntmachung des
Reichswirtſchafts miniſteriums vom 5. Oktober ds. Jahres
iſt der Benzolverband befugt, auf Freigabeſcheine, die auf
Motorbenzol ausgeſtellt ſind, an Stelle desſelben die gleiche
Menge Reichskraftſtoffes auszugeben. Vorausſichtlich wird

teres Verwendung finden können und ſich auch dem Benzol
gegenüber als vorteilhafter erweiſen. Für den Betrieb der
land wirtſchaftlichen Brennereien iſt es von großer Wich
tigkeit, daß durch Verwendung von Reichskraftſtoff eine
neue Abſagzquelle für Spiritus geſchaffen wird, die ge-
eignet ift, für den Umfang des Brennereibetriebes förderlich
zu fein. Letzterer iſt, wie allgemein anerkannt und nach-
gewiefen, für Erzeugung von Fleiſch und Milch von grund-
legender Bedeutung. Es iſt deshalb auch im Jntereſſe der
Volksernährung dringend erwünſcht, daß von Verwendung
von Reichskraftſtoff für Motorbetrieb allgemein Gebrauch
gemacht wird. Zu hoffen iſt, daß durch die Einführung
des Reichskraftſtoffes der Landwirtſchaft genügend Betriebs
ſtoff für ihre Maſchinen geliefert werden kann.

Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

In Oberbonsfeld wurde die Leiche eines Mädchens, im
St von 16—20 Jahren aufgefunden. Da die Leiche mit

nen zugedeckt war, wird angenommen, daß die Unbe-
kannte einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Die
Lange-Mühle bei Geſeke iſt durch Feuer vollſtändig vernich
tet worden. Jn Haſpe verübte ein an Schwermut lei-
dender Schüler Selbſtmord. Nachdem er ſich einen Revol
verſchuß beigebracht hatte, durch den er aber nur verletzt
wurde, warf er ſich vor einen Eiſenbahnzug.

Ranubmord in Eggersdorf.
Egnersdorf bei Schönebeck, 27. Dez. Am Abend des zwei-

ten Weihnachtsfeiertages wurde hier der 84 Jahre alte
Müller Röſeler in ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden.
Der Mörder ob es ſich um einen oder mehrere handelt,
iſt noch ungewiß hat den alten Mann erſt durch einen
Schuß niedergeſtreckt, dann die ganze Wohnung durchſucht
und alles Wertvolle daraus geplündert. Es fehlt bis jetzt
jede Spur von den Tätern.

c„ggfgm—D

Vrotverſorgung.

f Hilvburghauſen, 27. Dezember. Landwirte des Kreiſes
gaben außer der Getreideumlage, die ſie pflichtgemäß zu er
füllen haben, noch 2930 Zentner Getreide zum Preis des
Umlagegetreides dem Kommunalverband zur Verfügung ge-
ſtellt. Außerdem ſind 1550 Zentner Getreide Brotkarten-
empfängern in den Dörfern unmittelbar von den Landwirten
gegeben worden, zumeiſt auch zum Umlagepreis oder mit
einem geringen Aufſchlag. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch
erwähnt, daß 40 Zentner Kartoffeln unentgeltlich und rund
620 Zentner Kartoffeln zum Preiſe von 20 bis 30 Mark
ür minderbemittelte Leute im Kreiſe bereitgeſtellt worden
ind.

Das größere Leipzig.
f Leipzig, 26. Dezember. Das Miniſterium des Jnnern

yat das Ortsgeſetz über die Vereinigung der Gemeinden
Broßzſchocher-Windorf, Leutzſch, Paunsdorf und Wahren mit
der Stadtgemeinde Leipzig genehmigt. Die Eingemeindung
hat demnach am 1. Januar 1922 vor ſich zu gehen.

Eine ungültige Stadtverordnetenwahl.
f Zwickau, 28. Dezember. Die hieſige Stadtverordneten

wahl iſt von der Kreishauptmannſchaft auf deutſchnationalen
Proteſt hin für ungültig erklärt worden. Der Proteſt war
mit der Behauptung begründet, daß die Freiheit der Wahl
durch Ausgabe gedruckter Kontrollſcheine durch den Orts-
jausſchuß Zwickau des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes an die Gewerkſchaftsmitglieder eingeſchränkt ſei.

Die Beiſetzung des Generaloberſt v. Beſeler.
Verlin, 28. Dezember. Der Eroberer von Ankwerpen und

frühere Generalgonverneur Generaloberſt v. Beſeler wurde
jam geſtrigen Dienstag nachmittag zur letzten Ruhe getragen.
Unter den zahlreichen Leidtragenden ſah man den Prinzen
Auguſt Wilhelm von Preußen, der den Kranz des Kaiſers
überbrachte, die Generaloberſten v. Pleſſen, v. Lynker, die
Senerale v. Watter, v. Hutier, Scheüch, v. Lochow und

Meter tief in den Schacht.

Zſind, um eine internationale Konferenz für die Entwaffnung
jeinzuberufen, auf der eine große Anzahl von Nationen ver
treten ſein werden. Präſident Harding ſei der Anſicht, daß

Die Wied tmachungskommiſſionempfängt dentſchen

Paris, 28. Dez. (Eig. Drahtber.) Die
kommiſſion veröffentlicht folgende Note: Da die deutſche Re

ng die Wiedergutmachungskommiſſion gebeten hat, einen
Zertreter zu empfangen und ihm gewiſſe Aufklärungen

zu geben, die ſie nötig hat, um das Schreiben der Kommiſſion
»om 16. Dezember beantworten zu können, hat ſie beſchloſ

ſen, ihren Vertreter am 29. Dezember zu empfangen.
„Journal“ meldet hierzu, der deutſche Vertreter Fiſcher
de ein Moratorium überreichen, das in längeren Aus

führungen den Standpunkt der deutſchen Regierung darlegt.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 28. Dezember. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

ſtand heute mittag 12 Uhr 174.

Die große Koalition in Oldenburg.
Olvenburg, 28. Dezember. Auf die ſchriftliche Anfrage

der Koalitionsparteien an die Deutſche Volkspartei, ob diefe
zum Eintritt in die Kvalitionsregierung bereit ſei, hat
dieſe ihr Einverſtändnis hierzu erklärt.

Schweres Baunnglück in Leipzig.

ſchweres Bauunglück. Ein zweiſpänniges Geſchirr fuhr über
ein Kellergewölbe, in dem mehrere Arbeiter mit Aus-
ſchachtungsarbeiten beſchäftigt waren. Die ſchwache Decke
des Gewölbes gab nach und der Wagen ſtürzte meh

Vor einer internationalen Konferenz
Paris, 28. Dezember. (Eig. Drahtber.) Der Korreſpondent

des „Ex. Telegr.“ teilt mit, daß Vorbeſprechungen im Gange

fünf Mächte nicht allein der ganzen Welt Geſetze diktieren
könnnen.

Das amerikaniſchrengliſche Kompromiß
gegen Frankreich.

Nenyork, 28. Dez. „Neuyork Times“ melden aus Waſhing-
ton: Es verlautet aus guter Quelle, daß die amerikaniſche

Großbritannien, von 36 000 Tonnen für Japan und von
35 000 Tonnen für Frankreich und Jtalien beharre.

des Berſtordenen, hielt die Trauerdede. Chorgeſang ſchloß
die Feier. Pionierunteroffiziere trugen dann den Sarg zum
Leichenwagen, während die vor der Kirche aufgeſtellte Trauer
parade, die aus einem Bataillon Reichswehr beſtand, unter
Trommelwirbel das Gewehr präſentierte. Darauf erfolgte
auf dem nahegelegenen Jnvalidenfriedhof die Beiſetzung an
der Seite des im Sommer d. J verſtorbenen Generalfeld
marſchalls v. Bülow.

Eine vier Millionen Anleihe.
f Pößnek, 27. Dezember. Der Gemeinderat beſchloß die

Aufnahme einer Anleihe von vier Millionen Mark. Der
Betrag ſoll in der Hauptſache baulichen Zwecken dienen.

Zur Wohnungsnot im Weſten.

Dortmund, 28. Dez. Mit Rückſicht darauf, daß im
Wohnungsnachweis in der Liſte der Wohnungsſuchenden noch
mehr als 12 000 und in der Dringlichkeitsliſte etwa 2300
wohnungsſuchende Familien eingetragen ſind, von denen
in abſehbarer Zeit der größte Teil auf Nachweiſung einer
Wohnung nicht rechnen kann, wird gemäß einem Beſchluß
des Magiſtrats die hieſige Liſte der Wohnungsſuchenden und
die Dringlichkeitsliſte ab 1. Januar 1922 auf die Dauer
von vorläufig drei Monaten geſchloſſen. Von dieſem Zeit-
punkte werden nur Flüchtlinge und Perſonen, die auf
Grund eines vollſtreckbaren Räumungsantrags ihre Wohnung
verlieren, in der Dringlichkeitsliſte aufgenommen.

Oſterfeſtſpiele für die Thüringer Volkshochſchulen in
Meiningen.

f Meiningen. Das Meininger Landestheater bereitet ge-
meinfam mit der Volkshochſchule Jena auf Oſterſonnabend
bis zum dritten Oſterfeiertag volkstümliche Feſtſpiele für
die Hörer aller Thüringer Volkshochſchulen vor, bei denen
nur Thüringer Dichter aufgeführt werden. Der erſte Abend
bringt eine Aufführung von Otto Ludwigs Tragödie „Die
Makkabäer“, der zweite die Uraufführung des Dramas „Hans
im Glück“ des im Kriege ge allenen Dichters Otto Hild, das
Werk des dritten Abends iſt noch nicht beſtimmt. Der letzte

Abend bringt Otto Ludwigs bekanntes Drama „Der Erb-
förſter“. Für die Aufführungen ſind billige Einheitspreiſe
vorgeſehen.

neberfall auf ein Gefängnis.
t Dppelu, 27. Dezember. Am Donnerstag vor Weihnachten

kam eine Anzahl junger Leute nach dem Zuchthauſe in Groß-
Strehlitz, überwältigten die dortige Militärwache und be-
freiten 23 polniſche Gefangene, darunter auch den Mörder
des franzöſiſchen Majors Montalegre, namens Jottkau. Die
interalliierte Kommiſſion hat auf die Ergreifung der Flücht-
linge eine hohe Belohnung ausgeſetzt. Es fehlt von den Ge
fangenen aber bisher jede Spur.

Eiſenbahnunglück in Bahern.
München, 28. Dezember. Am zweiten Weihnachtsfeiertage

ſtieß der München Wiener Schnellzug in der Nähe der
bayeriſchen Grenze mit einem zurückrollenden losgeriſſenen

E. Schubert. Oberhofprediger D. v. Dryander, ein Freund

Letzte Depeſchen

Leipzig, 28. Dez. (Eig. Drahtber.) Jn einem Neubau
in der Halliſchen Straße ereignete ſich heute morgen ein

Es wurde 1 Arbeiter getötet
ein anderer ſchwer und ein dritter leicht verletzt.

der Reichskraftſtoff auch für alle übrigen Motore ohne wei-

Delegation hinſichtlich der U-Boot-Tonnage auf einer Höchſt
Iziffer von 60 000 Tonnen für die Vereinigten Staaten und

Schlafwagen des Schnellzuges wurden erheb beſcha gMehrere Reiſende wurden erheblich verletzt. ne dist

Verbot karnevaliſtiſcher Veranſtaltungen.

f Köln, 24. Dezember. Eine vom Regierungspräſidenten
unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Re-

e n Köln erlaſſene Polizeiverordnung verbiete
al entlichen karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen.

Ein verbrecheriſcher Geiſtlicher.
f. Salzburg, 27. Dezember. Vor etwa zwei Jahren hat

es in Salzburg großes Aufſehen erregt, daß in Mitter
ſill Brandſtiftungen und Diebſtähle in großer Zahl vor
kamen. Später wurde ein Verfahren gegen den dortigen
katholiſchen Geiſtlichen Thomas Pfefferkorn eingeleitet.
Das Verfahren wegen Brandſtiftung mußte jedoch wegen
Mangels an-, Beweiſen eingeſtellt werden. Jedoch wurde
Pfefferkorn jetzt wegen Diebſtahls, öffentlicher Gewalttätig
keiten und ſchwerer Vedrohung zu 18 Monaten ſchweren
Kerker verurteilt

Großfeuer in den Werftanlagen von Pluthonth.
f Paris, 28. Dezember. Aus London wird gemeldet: Jn

den Werftanlagen von Plymouth iſt in den ſpäten Nach-
mittagsſtunden ein Großfeuer ausgebrochen, das nach den
bisher vorliegenden Meldungen für mehrere Millionen Pfund
Schaden angerichtet haben ſoll.
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Volkswirtſchaft Handel Derfehr.
Leipziger Produktenbörſe vom 27. Dezember.

Durch den Börſenvorſtand wurden heute folgende Preiſe
amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für Ware prompt und ſchwim-
mend, Parität frachtfrei Leipzig gegen bare Zahlung ver
ſtehen. Weizen per Kilo netto inländiſcher 350 365 bez.
u. Br., brauner 350 365 bez. u. Br. Roggen per 50 Kilo
netto hieſiger 290-310 bez. u. Br. preußiſcher 290 310

bez. u. Br. Gerſte, per 50 Kino netto Braugerſte hieſige
350 375 bez. u. Br., Saalgerſte 350-375 bez. u. Br.
Wintergerſte 300 325 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo
etto in ländiſcher 278-283 bez. u. Br. Raps per 50

Kilo netto 500 550 bez. u. Br.

Bunte Zeitung
Ein zehnſtöckiges Bürohaus für Berlin.

Es beſteht in Berlin die Abſicht, in Wilmersdorf, am
Ringbahnhof Schmargendorf, ein Rieſen-Bürohaus zu er-
richten. Hierdurch ſollen Wohnungen, die jetzt von Bürv-
betrieben benutzt ſind, freigemacht werden. Die Urheberin
des Planes iſt die Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft Heim-
ätten-Siedlung BerlinWilmersdorf. Die künſtleriche Lei-

tung ſoll dem Stadtbaurat des Bezirksamts BerlinWilmers-
dorf vorbehalten bleiben.

Ein witziger Militärattache.
n Petersb kürzlich der ſchwediſche Militärattacheh ren der in der alten Geſellſchaft eine wohl

bekannte und gerngeſehene Perſönlichkeit war, beliebt wegen
ſeines trockenen Witzes. Zu Beginn des Krieges, als es in
den ruſſiſchen Hofkreiſen zum guten Ton gehörte, ſich gegen
ſeitig in Schilderungen der deutſchen Grauſamkeiten zu über
bieten, war der Schwede, der aus ſeiner Deutſchfreundlichkeit
kein Hehl machte, einmal bei der Fürſtin Y. eingeladen. Bei

Tiſch kam natürlich wieder die Sprache auf die „Hunnen“.
Eine Dame erzählte, daß die Deutſchen nicht nur an fich
„grauſam“ ſeien, ſondern überdies bei jedem Truppenteil
eine beſondere Abteilung „Plünderer“ hätten. Eine andere
Dame meinte, nicht nur Plünderer hätten ſie, ſondern eigene
Leute, die nach Einnahme eines Dorfes oder einer Stadt
die Aufgabe hätten, die Frauen und Mädchen zu vergewal-
tigen. Der General ſchüttelte lächelnd das Haupt. Da er
eiferte ſich die Dame: „Jch weiß ſchon, General, daß Sie
wieder etwas denken wie Kriegspſychoſe. Aber was werden
Sie ſagen, wenn ich Jhnen nun erzähle, daß ich ſelbſt in
dem Lazarett, das meiner Aufſicht unterſtellt iſt, einen Ge
fangenen und Verwundeten habe, der ein ſolcher Vergewal-
tiger iſt?“ Ganz gelaſſen verſetzte der Schwede: „Und wie
glanben gnädigſte Gräfin, daß die Deutſchen in Friedens-
zeiten dieſe Art „Waffengattung“ ausbdilden?!“

Die italieniſche Siegesmarkte.

Wie bereits geineldet, hat die italieniſche Poſtverwaltung
die Ausgabe einer Siegesmarke beſchloſſen, die am 24. Okt.
zum Gedächtnis des Sieges von Vittorio Veneto zur Aus
gabe gelangen ſollte. Die Marken wurden aber nicht recht-
zeitig fertig und ſind erſt in dieſen Tagen in Rom zum
Verkauf gekommen. Sie umfaſſen vier Werte: 5 e grün,
10 e rot, 15 e ſchiefergrau und 25 e blauviolett. Die
Marken zeigen die gleiche Jeichnung und ſind von Re-
pettati in Turin entworfen. as Markenbild iſt eine getreue
Wiedergabe der unter dem Namen „Vietoria von Breseia“
bekannten Bronzeſtatue, die im Jahre 1826 in Brescia aus
gegraben worden iſt. Man nimmt an, daß das Werk die
Schöpfung eines griechiſchen Künſtlers iſt; man glaudte,
den Torſo früher dahin ergänzen zu dürfen, daß die Figur
auf einem emporgehaltenen Schild ſchreibtt, und dieſe Auf
faſſung hat ſich auch Repettati zu eigen gemacht. Bot ſie
doch dadurch einen beſonders paſſenden Vorwurf für die
Verwendung auf einer Siegesmarke. Man nimmt dem-
gegenüber jetzt freilich an, daß man es in der weiblichen
Figur der Bronzeſtatue mit einer Wagenlenkerin zu tun
hat, und ſtützt ſich bei dieſer Anſicht darauf, daß bei
weiteren Ausgrabungen an dem Fundort der Figur Teile
eines Rennwagens und des Geſchirrs von Pferden gefunden
wurden, was darauf zu deuten ſcheint, daß die Frauengeſtalt
als Lenkerin einer Biga dargeſtellt war. Die italieniſche
Siegesmarke iſt nur in beſchränkter Zahl zur Ausgabe
gelangt; wie verlautet, ſollen von jeden Wert nur drei
Sätze auf einmal verkauft werden.

Verantwortliche Redaktion; Politik örtl. und vrov. Teil
Dr. Hahlo. Sport; M. Hochheimer. Anzeigen
H. Balts. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlaasanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg,

Teile eines Holzuges zuſammen. Die Lokomotive und der

e o. ver
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Kirchliche Rachrichter.

Dom Getauft: Roſe-
marie, Tochter d. Landes-
Overſekr Schlinker; Wolf
Dietrich, Sohn d. Kaſſierers
Rechſtedt; Gerhard, Sohn
des Steinmetzin. Bielig;
Gerh ird, Sohn d Elektro-
Wont. Stahlberg Ottokar,
S d Militär-Anwärters

Raſch; Käthe-Ling, Tocht
des Schaffners Dräger
Charlotte, Ticht d. Dach
deckers Gebhardt; Ilfe,
Tochter des Waſchiniſten
Schobes. Getraut:
Der Dachd. Karl Zimmer-
ann mit Frau Linag, geb.
Kops

Familien -Nadrichten.
Verlobt 9da Trabitzſch

m. EmilSchimpf, Querfurt
Gertrud Schubert, Rinteln
(We'ſer) m. Studienaſſeſſor
Gottlieb Schalit, Hildes
heim: Marta Lanten-
ſchläger, Querfurt m. Alfred
BVrünnerx, Halle a. S Lydia
Relle mit Guſtav Traut-
mann, Obhauſen; Emmy
Stecher, Merſeburg mit
Otto Hänſel, Fabrikbeſier,
Bad Schandau a. E.
Emma Schneidewind mit
Willy Wanke, Blöſien.

Vermählt. Fritz Kelm
mit Hilda, geb. Trümpel
mann

Geſtorben. Pfarrer
Theodor Voigt, 70 Jahr,
Wetzendorf: Aurelle Trömel
a Ebert, 68 Jahr, Barn-
tedt; Richard Hoffmann.
1 Jahr, Dörſtewltz.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne öbel jeder
Art

»mpfiehlt in großer Aus
wahl

b Schaible
Möbelfabrikjalle9., Gr. Märkerstr. 20

am Kutskeller,

Gebrauchtes gutes

Klavier
ſofort zu mieten geſucht.

Angebote unter 266/21
nebſt Preisangabe an die
Expedition d. Blattes

m amilien-
druckſachen

Zweckfür jeden

Buchöruchkerei
des

WMerſeburger
Tageblalt.

Guterhaltener

Hand oder
Reiſekoffer
wird zu kaufen gehucht

Preisoff. u. N. N. 500
a. d. Exped. d. Blattes erb.

gut ma bllig.
Frolellete frol.
Max BDörfel,

n e. H.Weißer ein
wird erziehlt durch

Beſalon-Bleicheream
der bei täglichem Gebrauch

roſt und aufgeſprungene
ände verhütet. Er ent

ernt, ſtark aufgetragen,
eberflecke, Miteſſer uſw

wſfw., Tube Mk. 5- große
Doſe 15.

Central -Drogerie

R. Kupper

Schließlich der Fohlen und Kolikſchäden Guſwadiaung

Jch zahle:
Kupfer per u -57 überRotquß e 2 15.00 eMeſſing 28.90Blei e 9 e 7 a 4.00 7
Zink eLumven 09280Knochen e 6.89eitungen. Bücher e o 1l1.90
nüllpapier o 0.60 eEiſen 0.89Neutuch 00wollene Strümpfe è2&.00

Bei Ladungen ExtraOfferte ein

und Merſeburg, Breite Ett. 6,

Nur dieſe Woche:

üroheſusnahmoprelſe

Felle zu gen bekamen Hoßen Preiſen.

Fabrikabbrüche jeder Art, et jofortiger Kaſſe
Freie Abholung durch eigenes Geſpann.

H. Theuring, Halle a. S

50 Kilo bis 28.90
20.00
12.00-
7.00
6.00
1.20
100
1.20
0 80
1.20

holen.

Biſchoffs
Brauereft.

Hof,

ärelssparkasse Hersehurg

unter Haftung and Sicherheit des Kreises Merseborg.
Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto tlalie. Sparkassengirozentrale

Maodebarg.
Verbindung mit allen Bankinstitaten am Platze.

hazsenzeit: 8-- l Uhr.

spareinlagen-Annanme and Räckzahlaagg in
jeder Höhe bei Vergätung von Tageszinsen

Bargeidloner völlig zeitgemäber Ueber weisangs
verkehr.

An- und Verkaut, Verwahrugg and Verwaltung von Weritpapgieren.

Einlösung falliger Ziosscheine.
Annahmestelte für das Keichsnotopfer.
Anusteihung von ttypotneken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annnhmestellen im Kreise
um im Leung- Werke. tsau 264, Zimmer No. 47.

Reingewinn komm dem Kreise zu gute and
hilft Kreislasten tragen.

Znhlstelle r die Kreiskornstello.
4eraton gestelle in allen Geldangelegenheiten.

Neu! r S Neule ladahsvteſte n Adanenorn
iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſpariam u. geſund.
Kiesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.
r der ſieht, kauft ſofort. Muſter A 8.50 u. Porto.
3 Stck. A. 6 Stck. 40. 12 Stck. 76.24 140. 50 „260, 100 „50Berſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Fute, Gräfenrodgo i, Ißür.
Abteilunq: Berſand.

werden For von
mitgebrachten Stoffen

Für ſ5 M angefertigt, desgleichen

geren ererrüftenformer. auch
werden Korſette r und gewaſchen.

Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.

u oder felſe V
I ler Meinzweig a

Leipaig, Brühl 7.

Achtung!

Schwarzpappel Stämme,
Erlen, Linden, Weissbuchen kaufen stets xu

Höchstpreisen
Seidel Co., tiolzgrosshandlong,

Lelfpeig, Hofmeisterstrasse 6.

Khein Pferde unäbießPerſisGeſellſchaft g, zu Cöln ſeae
verſichert bei höchſter Entſchädigung bis zu 100
zu feſter, billiger Prämi- trächtige
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein

für Fohlen ſtets 80 Verſicherungsanträge ſin
an die Landwirtſchaftskammer für die Provin
Sachſen zu Halle (Saale) zu richten, welche au

jede weitere Auskunft erteilt.

ute

vormittags

Stadtr

OHirektor der

Mitinhaber der Paplerfabriken Oskar Dietrich,

Fritz Ebert,

Achtung!

handelskammer-
Wahlen

am Bonnerstag, den 29, Dezember 1921,

von 10-12 Uhr in Merſeburg
im Sſitzungszimmer des ſondratsamtes,

Kandidaten
der Gruppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel e

at Franz Dietrich,
Weißenfels

Schuhfabrik Emll Blaſig, Weißenfels.

vormittags 11 Uhr in d. Viebhalle am
zu Stendal ſtatt.

Es gelangen eine größere Anzahl
Hengfte belgiſchen Schlageszur Verſteigerung. Nähere Auskunft a die

Geſchäftsſtelle Halle a. S. Reilſtr. 78.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
Wasch Blusen

empfienlt in reicher Auswahl ond
vielen modernen Farben preiswert

ſthahnho

Schnee achfi.
A. F. Eber mann

Halle a. Ur. Steinstr. 34.
JErnſt pieweg, Hulle

Spezialgeſchäft für elektriſche
und ſanitäre Anlagen

gegr. 1803

Moderne 47Elektriſche Koch-, Heiz imPlätt-Apparate. Ganltäre an

e jeder Art.

Pjenezucht. Verband der Provinz Sachſen.ntehese lernt

findet am Mittwoch. 18 Jau. [922,

N. Fuchs

Leiprig,
finden Sie

größste Auswahl in
Schlaftzimmer-,

Herrenzimmer-,
modernen

Küchen-
einrichtungen,

einzelnen

Möbelstücken
und diversen

Polster waren.

zahlungl Verkauf
nur gegen bar

Bequemste leil-

T iſt eine leichte
ſolche 6chweine

aufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An
fang an Krajſt und
Maſt Lebertran

Emulſton
„Krama““dem Futter beigeben.

„Krama“ iſt von
vielen Großmäſtern

glänzend begutachtet.

Zu haben bei H. Emanuel und R. Kupper.

wo Shkenyertaufsstel-

Edelkernaseifenpulver, gekörnto Priedeos-
schmierseife, Toilettenseiten, wird tücntiger,
zum Verkauf deſähigter Person ohne Kisiko
jär die dortige Oegend errichtet Guter Kuf
Gedinguog. Kleine Sicherheit erwünscht,

Wilhelm Adler, Fabrik chemlscher Produkie

Leipig, Hamboldtstrabe.

Pürme
t m e Der judte cmpſehſe m mößl, zimmer,Alle Sorten mpfehle mich eur Offert. unt. Z. E. 689Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmannprima Qualität, ſowie
mildgeſalzene

Weiße Mauer z Werkſtatt Johannisſtr. 18.

Schweineleher
z Hausſchlachten empfiehlt
zu dem billigſten Tagespreis

Bernh. Cieſtolka.
Darmhdl., Fiſcherſtr. 16.

Merdeburg, Markt 17. Husstellung GeiststrS g asse 48. Fernsprecher

Erlen- u. Pappelſtämme
kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lüttich, Holzhandlung,
Halle a. S., Glauchaerſtraße 284.
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H. Eienberger

Stadttheater Halle.

J Mittwoch, nachm. 3 Uhr.

Dornrösehen.
Mittwoch, adds. 7./, Uhr

Droimäderihnaus,
Donnerstag, nachm 3Uhr:

Mornraesenen.
Abends 7 Uhr:

(Richtöffentl. Vorſtellung

Freitag, abends Uhr
(Undeſtimmt.)

Sonnabend, abds. Uhr

Die beiden Naen-
tigauten.

Sonntag, abs. 7 Uhr:
tansel und kererof

III
Für dringende zußn ärztliche Fälle

w
L

S

bin ich am Sonntagen von 8 Uhr vorm.J zu ſprechen.
1
2

Dr. med. Fritſche, Arzt u. Zahnarzt,
Dürrenberg, Haus Wettin.
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möglichst

nange an die

Wer

vermietet
an anständigen jungen Mann

[heimatl. Oderschlesier

s ort ein
möbliertes Zimmer

od. eine vessere Scnlafstelle
Gefl. Angebote uater Woh-

Exped. d. Bl.

W

Herr ſucht

gutBe Jimmer,
Offerten unter A. N. 687

an die Exped. d. Blattes.

an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmern
auſe ſogleich geſucht. An33 We 28 U. 683 an

d. Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Beamter ucht

möbl. zimmer.
Offert. unt. K. L. 66

an die Exped. d. Blattes.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt E. l. 684 an
die Exp d. Blattes.

Möbl. Zimmer

für ſofort u Wunter N. 685 anExpedition dieſes St

Grüne Handtaſche
mit Jnhalt, am 1. Feiertag
im Dom liegen geblieben.

Abzugeben gegen gute
Belohnung in d. Exped.
dieſes Blaktes.

Mahknlatur hat abzugeben

Gl. i. R. ſ. Anan a einſt., geb., lw., g
nette Dame mitl.o. 5
A. a. Geſellſchaſterin, ſ.
e. i. d. ein. o. a. Heim
b. W r ſonſt gmſchn.
Un. Bb. ſp. ev. n.Gefl. Sag uzl. u. S.

t. d. d. Bl., ſich. grzt.
Merſeburger Tageblatt. Hskr. z
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gewicht;

Beilage zu Ar. 304 des Merſeburger Tageblattes

Das Hilfswerk der Landwirtſchafſt.
(Von Oekonomierat Fr. Kaiſer, Berlin.)

„Gott ſei Dank, jetzt iſt das deutſche Volk auf Gene-
rationen hinaus degeneriert!“ Das iſt ein Ausſpruch des be
kannten Organiſators der engliſchen Pfadfinder Baden-
Pöwel, der würdig dem Clemeneeauſchen Wort von
den „20 Millionen Deutſchen zu viel“ an die Seite tritt.
Die deutſche Zukunft erſcheint tatſächlich troſtlos, wenn man
nüchtern die Möglichkeiten für ſeine Daſeinsfriſtung be
trachtet. 1913 war die deutſche Zahlungsbilanz im Gleich

die Handelsbilanz zeigte zwar ein PaſſivSaldo
von 1,1 Milliarde, dies wurde aber durch die Einnahmen im
weiteren Rahmen der Zahlungsbilanz wieder ausgeglichen
Jetzt haben wir ein gewaltiges Defizit, das ſich 1919 auf
rund 4 Milliarden in der Zahlungsbilanz und 2/, Milli-

arden in der Handelsbilanz belief; wohlgeinerkt in Gold
mack. Bei höchſt optimiſtiſcher Schätzung der vorausſicht-
lichen Zahlungsbilanz für 1922 kann man günſtigenfalls in
der Handelsbilanz mit einem Paſſiv-Saldo von einer Gold
milliarde rechhnen, dazu kommt aber im weiteren Rahmen
der Zahlungsbilanz als Folge vom Friedensvertrag, Lon

doner Ultimatum uſw. ein Defizit von 5 Goldmilliarden, ſo
daß ein Paſſiv-Saldo der Zahlungsbilanz mit 6 Goldmilli-
arden anzunehmen iſt, was nach dem Stande von Mitte
Dezember 240 Papiermilliarden entſprechen würde. Auf die
Paſſivſeite der Handelsbilanz entfielen vor dem Kriege für
die Einfuhr von Nahrungsmitteln und Futtermitteln rund
2,5 Goldmilliarden; bei der ſtark eingeſchränkten Lebens
haltung der Jetztzeit waren es im vergangenen Jahre immer
hin noch über 2 Milliarden.

Es braucht kaum geſagt zu werden, daß jedes Land
Leiſtungen an das Ausland auf die Dauer nur aus den
Ueberſchüſſen ſeiner Wirtſchaft tätigen kann. Jm Hinblick
auf die durch den Verſailler Frieden geſchaffene Lage liegt
auf der Hand, daß das Defizit in der Zahlungsbilanz durch
eine Steigerung induſtrieller Ausfuhr nicht gedeckt werden
kann; dies iſt nicht einmal für die 2 Milliarden für Nah
rungsmittel denkbar. Wir müſſen alſo, wenn wir nicht zum
Abbau der Nahrungsmitteleinfuhr auf dem Wege der Be
darfsdeckung aus der eigenen land wirtſchaftlichen Erzeugung
gelangen, in der Zukunft jederzeit mit dem Hunger im
Lande rechnen, da einfach die finanzielle Grundlage für die
Veſchaffung von ausländiſchen Nahrungsmitteln nicht gegeben
iſt; wir müſſen ebenſo mit einer weiteren Entwertung
unſerer Valuta rechnen: wir müſſen die ausländiſchen
Nahrungsmittel mit dem Sinken der Valuta in Papiermark
immer teurer bezahlen, zumal ſich die Preiſe für auslän-
diſches Getreide erfahrungsgemäß jeder Schwankung der Va-
luta faſt unmittelbar anpaſſen; daraus ergibt ſich bei der
Abhängigkeit von der ausländiſchen Lebensmitteleinfuhr ein
weiteres Steigen der Koſten für die Ernährung, die im
November bereits 20mal ſo hoch waren wie 1913, und ein
Steigen der allgemeinen Lebenshaltungskoſten, die nach
dem Reichsinderx unter Annahme von 1913 100, im Mai
auf 880 ſtanden und bis November auf 1397 hinauf-
geklettert waren.

Auf dieſem Wege wird es weiter gehen, ſolange wir in
der bisherigen Weiſe in der Ernährung abhängig vom Aus
lande ſind. Daraus ergibt ſich als unumgängliche Forderung,
daß wir mit allen Mitteln anſtreben müſſen, unſeren Lebens-
mittelbedarf aus der eigenen Landwirtſchaft zu decken. Vor
dem Kriege hat ſich die Landwirtſchaft wohl mit den Fragen
der Produktionsſteigerung beſchäftigt und auch manches er-
reicht: immerhin war damals die Frage nicht ſo brennend.
Nach dem Zuſammenbruch 1918 galt es zunächſt, in der
Landwirtſchaft zu retten, was zu retten war, zumal ſchwerſte
Störungen der Produktion mancherlei Art zu überwinden
waren. Aber ſeit Jahr und Tag ſchon beſchäftigt die Frage,
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wie wir trotz der Losreißung weiterer landwirtſchaftlicherUeberſchußgebieten, die Ausſaugung unſerer Böden und des

Raubbaues am Jnventar in der Landwirtſchaft zu einer
Produktion kommen können, die uns in der Lebensmittel-
verſorgung weſentlich unabhängig macht, die Führer der
deutſchen Land wirtſchaft. Dieſe Pläne ſind nunmehr zu
einem einheitlichen Programm herangereift, das in
dem Beſchluß des Reichsausſchuſſes der deutſchen Landwirt
ſchaft vom 15. Dezember feſte Geſtalt gewonnen hat. Jn
dieſem Augenblick, wo die bisherige Erfüllungspolitik der
Regierung zuſammengebrochen und eine andere Geſtaltung
des Reparationsproblems dringend geworden iſt, erhält das
landwirtſchaftliche Hilfswerk eine beſonders aktuelle Bedeu-
tung. Dadurch wird erklärlich, daß es auch mit der Kredit
aktion der deutſchen Jnduſtrie in Zuſammenhang gebracht
worden. iſt, mit dem es tatſächlich nichts zu tun hat.

Das Hilfswerk iſt aus dem einheitlichen Willen der Land
wirtſchaft entſprungen, aus ſich ſelbſt heraus die heutigen
Ernährungsſchwierigkeiten überwinden zu helfen, obwohl ſich
jeder einzelne Landwirt darüber klar iſt, welche Laſt und
welches Riſiko er dabet zu tragen haben wird. Die Be-
deutung des land wirtſchaftlichen Hilfswerks ragt dabei weit
über die der ſog. Kreditaktion hinaus. Handelte es ſich
bei der Jnduſtrie nur um eine einmalige Hilfe zur Ueber
windung augenblicklicher Schwierigkeiten, ſo will die Land
wirtſchaft etwas für die Dauer leiſten. Durch Steigerung der
Produktion will ſie Deviſen erſparen, eben die 2 Gold-
milliarden, die heute ſo verhängnisvoll in der Handels
bilanz auf der Paſſivſeite ſtehen.

Die ungeheure Schwierigkeiten, die ſich dem Hilfswerk
entgegenſtellen, iſt ſich die Landwirtſchaft voll bewußt. Die
Aufbringung der Mittel zu ſtärkſter Jntenſivierung des
Landwirtſchaftsbetriebes und zur Neukultivierung der 2 Milli-
onen Hektar Moor und Oedland aus eigener Kraft erfordert
ein Maß an Arbeit, Opferwilligkeit, Solidaritätsgefühl und
gegenſeitigem Vertrauen, das nur unter höchſter Anſpannung
aller wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Kräfte des Landvolkes
erreichbar iſt. Das ganze deutſche Volk gehen bei der Durch-
führung dieſer Notſtandsaktion der Landwirtſchaft nicht nur
die rein ernährungs- politiſchen Fragen an, ſondern es wird
eine unendliche Fülle beſonders auch von bevölkerungs- und
ſozial- politiſchen Problemen aufgerührt, deren Tragweite
heute noch nicht voll zu überſehen iſt. Die Landwirtſchaft
hat damit einen Weg beſchritten, der auch kürzlich von dem
erſten Reichsbetriebsrätekongreß des deutſchen Metallarbeiter-
verbandes in einem einſtimmig gefaßten Beſchluß als die
einzige Möglichkeit bezeichnet worden iſt, die drohende Er
nährungskriſis abzuwenden, Millionene Deutſche vor Hunger
zu bewahren. So groß die Schwierigkeiten, die ſich vor allem
bei der Beſchaffung der notwendigen Arbeitsenergie ergeben
werden, wenn nicht Baden-Powel und Clemenceau recht
behalten ſollen.

Amerikaniſche Humanität.
Der Haß unſerer Feinde iſt unerſättlich. Er verſchont

weder Greiſe noch Kinder, weder Geſunde noch Kranke,
Von den zu Beſtien gewordenen Franzoſen kann man ja
freilich nichts anderes erwarten, aber von den Amerikanern
wenigſtens hatten wir gedacht, wenn irgendwo unter ihnen
während des Krieges die Flamme des Haſſes ſollte ange
ſchürt geweſen ſein, ſie wäre doch nun dret Jahre nach
ſogenanntem Friedensſchluß erloſchen. Weit gefehlt Wohl
haben ſich die Deutſchen Amerikas und in ihrer Unterſtüt-
zung auch die engliſch ſprechenden Quäker in dankenswerter
Weiſe bemüht, die furchtbaren Folgen der Hungerblockade
wenigſtens an unſeren ausgemergelten Kindern ein wenig
gut zu machen, aber es gibt in jenem Lande, das angeb
lich für Freiheit, Wahrheit, Recht, Humanität und noch

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachdruck verboten.)

„Nun was gibt's fragte er. „Bijt du etwakrank Du ſiehſt ja aus, als ob dir ein Geſpenſt er
ſchienen wäre

Vielleicht war es wirklich ſo,“ erwiderte ſie herb.
„Vielleicht iſt es das Geſpenſt meines geſtorbenen Glückes,
das mich unabläſſig verfolgt.“

Ein häßliches Zucken ging über Volkhardts Geſicht.
„Ah, liegt es ſo rief er. „Dieſer Malzyn hat es

alſo richtig fertig gebracht, ſich zurückzuziehen Er lehnt
es ab, Paul Volkhardts Tochter zu heiraten oder die
Tochter Paul Creters, was ja ſchließlich auf dasſelbe heraus
kommt. Weißt du auch, was jetzt geſchehen wird Die Leute
werden ſich die Mäuler über dich und über uns alle zer
reißen. Sie werden ihre Betrachtungen darüber anſtellen,
warum Herr von Malzyn wohl zu dem Schluß gekommen
r mag, daß du nicht gut genug für ihn biſt. Und
u wirſt dadurch für alle Zukunft geſellſchaftlich unmög-

lich gemacht werden. Es wird dasſelbe Schauſpiel ſein,
das wir erleben mußten, als dieſer verdammte Narr
d die Nichtswürdigkeit beging, ſeine Verſprechungen zu

rechen.“

„Er hat nichts getan, was ihm zu verübeln geweſen
wäre,“ erklärte Gerda, mit Feſtigkeit. „Weder meine
Mutter noch meine Schweſter haben Rolf Riſtow jemals
wegen ſeines Verhaltens getadelt.“

„Weil ihr eben in euren törichten Vornehmheitsbe-
e befangen ſeid und keinen Blick für die Wirklich-

eit habt, ſo wie ſie nun einmal iſt, und wie ſie genommen
werden muß! Ein bißchen geſunder Menſchenverſtand von
eiten deiner Schweſter, und Rolf Riſtow würde von vorn-
erein aus einer ganz anderen Tonart gepfiffen haben.

enn mich deine Mutter und Angela nicht daran verhindert
hätten, würde ich ihm gegenüber von Anfang an ganz
andere Saiten aufgezogen, haben.

Um Gerdas Mundwinkel zuckte es verächtlich.
„Hätte ihn Angela vielleicht auf Schadenerſatz wegen

gebrochenen Eheverſprechens verklagen ſallen Ich alaubte
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für eine ganze Reihe menſchlicher und chriſtlicher Tugenden
das Schwert gezogen hat, doch ſelöſt heute noch „Menſchen“
die unferen Kranken und Kindern ein Schlügchen Milg
mißgönnen.

Der „Bote von Bethel“, der bekannten großartigen Wohl
tätigkeitsanſtalt berichtet, es ſeien dieſer aus Amerika 27
Külhe zugeſandt worden. t

„Wenn jedermann erwartet hatte, es würden beſondert
große, ſtarke Tiere ſein, ſo war das nicht der Fall. Sehe
deutlich ſah man den Tieren an, daß ſie eine lange an
ſtrengende Reiſe hinter ſich hatten: und auch während der
letzten Wochen des Wartens in Bremen hatte man ihnen
wohl nicht, viel friſches Futter geben können. Das ameri
kaniſche Kraftfutter aber war noch nicht angekommen. Und
dieſe Entbehrungen der letzten Zeit erklärten nicht allein
das Ausſehen. der Tiere Unſere Leute, die ſie in Bremen
abholten, erzählten uns, wieviel Schwierigkeiten und Kämpfe
man ſchon drüben in Amerika mit den Tieren gehabt habe.
Jn dem friedlichen Daßote waren mehr als 700 Tiere,
von deutſchen Farmern geſchenkt, verſammelt, um von dort
aus verladen zu werden. Da kam eines Morgens die Schrek
kensnachricht, daß in der Nacht eine Schar von maskierten
Männern in abgeblendeten Automobilen angefahren wären
und die Herde überfallen hätten. Die wenigen jungen Far
mer, die ſie bewachten, waren nicht ſtark genug, um den
feine en Ueberfall abzuwehren. Sie hatten ſich auf die
Erde werfen müſſen, um nicht ſelbſt abgeſchoſſen zu werden.
Den Kugeln der Feinde, die in ihrem blinden Haß gegen
unſer armes Vaterland unter allen Umſtänden auch dieſes
Liebeswerk verhindern wollten, fielen 31 von den ſchönen
Kühen zum Opfer, die übrigen durchbrachen in ihrer Angſ
die Herden und jagten in die weite Edene hinaus, von des
Automobilen unnd ihren immer weiter ſchießenden Jnſaſſen
verfolgt. Sobald der Ueberfall ruchbar wurde, ſammeltes
ſich noch in der Nacht aus dem ganzen Lande umher dir
Farmer. Vor Sonnenaufgang ſaßen ſie ſchon im Sattef
und jagten auf ihren ſchnellen Pferden der zerſtreuten
Herde nach. Es gelang, die meiſten der verängſtigten Tiert
wieder einzufangen. Da man für die nächſte Nacht einer
neuen Ueberfall befürchten mußte, wurde nun eine dicht
Poſtenkette aufgeſtellt, und als die tungen Farmer abgelöß
werden mußten, ſah man manchen ehrwürdigen Mann i
grauem oder weißen Bart, das Gewehr in der Hand, Tag
und Nacht halten, bis einige Tage vor Oſtern die Eiſen
bahnwagen ör die Verladung der Tiere fertig waren. All
wir von dieſen Taten und Leiden deutſcher Treue in
fremden Lande hörten, ſahen wir die Kühe mit ganz an
deren Augen an, wie bisher Dies eine Probe angeb
ſächſiſcher Humanität.

Politiſche Rundſchau
Verräter.

Die Rheiniſche Zeitung“ iſt in der Lage, aufſe hen
erregende Enthüllungen über einen geplanten Putſch der
Separatiſten im Rheinlande zu machen. Hauptſächlich wird
die Bewegung von Aachen her geleitet. Als Hauptperſog
der Bewegung nennt das Kölner ſozialdemokratiſche Blatt
den Millionär Decker, den früheren Verleger des Dortem-
blattes „Rheiniſcher Herold in Köln-Mühlheim, der ig
Separatiſtenkreiſen einen großen Einfluß beſitzt, ferner den
Zahnarzt Bolken, einen Herrn von GrandRy, einen
Doktor Kleinen ſowie mehrere Beamte. Täglich finden
zwiſchen dieſen Herrn Konferenzen ſtatt. Jn der letzten
Beſprechung wurden bereits die Beamtenpoſten für die aus
zurufende unabhängige Rheinrepublik verteilt. Auch die
Wahlkreiſeeinteilung für die erſte Wahl in der rheiniſchen
Republik iſt feſtgelegt worden. Ferner ſoll ſogar ſchon ein
Negierungsſitz beſtimmt ſein. Von der Bewegung naheſte

ſmmer, dies wäre ein Sonderrecht kleiner Thegaterdamen
und Verkäuferinnen.“

Volkhardt warf ihr einen giftigen Blick zu, aber er er
widerte nichts, und er hielt ſie auch nicht länger zurück,
als ſie jetzt ihren Weg fortſetzte und im Innern des Hauſes
verſchwand. Es war eine merkwürdige Erſcheinung und
erfüllte ihn immer von neuem mit dem heftigſten Unwillen
e ſich ſelbſt, daß er bei einem Wortwechſel mit ſeinen

öchtern, namentlich mit Gerda, regelmäßig den Kürzeren
z Er konnte ihnen gegenüber niemals die Empfindung
os werden, daß ſie ihm in jeder Hinſicht überlegen ſeien,

und ſein Selbſtvertrauen kam jedesmal höchſt bedenklich
ins Wanken, wenn er die klaren, reinen Augen der jungen
Mädchen auf ſich gerichtet ſah. Er ärgerte ſich dann wohl
über die ausgezeichnete Erziehung, die er ihnen hatte zu
teil werden laſſen, weil er ſich einreden wollte, daß es
lediglich ihre gründlicheren Kenntniſſe und ihre größere
geſellſchaftliche Gewandtheit ſeien, die ihnen dieſe unbe
queme Ueberlegenheit verſchafften. Daß es in Wahrheit
nur die Ueberlegenheit und die unerſchütterliche Sicherheit
eines guten Gewiſſens waren, die ſie ſo hoch über ihn
erhoben, mochte er ſich ja um keinen Preis eingeſtehen.

Während er dem jungen Mädchen mit einem ärgerlichen
Brummen nachblickte, ſchalt er ſie in der Stille ſeines
Herzens ingrimmig eine eigenſinnige Närrin. Er zweifelte
nun nicht mehr daran, daß ſie Malzyn die Wahrheit offen
bart habe denn es war offenbar, daß Malzyn ſich von
ihr losgeſagt hatte, und daß ſie ſelber jede Hoffnun
auf eine Vereinigung mit ihm aufgegeben Und erſt je
kam es ihm recht zum Bewußtſein, wie große Hoffnungen
er ſelbſt auf dieſe Verbindung geſetzt hafte, die ihm einen
der gefährlichſten Gegner hatte vom Halſe ſchaffen ſollen.
In dem Augenblick, da er ſeine Beziehungen zu Gerda end
gültig gelöſt hatte, war Malzyn ja viel mehr zu fürchten
als je zuvor. Er hatte damit nicht nur ſeine volle Aktions
freiheit zurückgewonnen ſondern es war auch höchſt
wahrſcheinlich, daß ſein Haß gegen Volkhardt-Creter nur
noch ingrimmiger geworden war, weil er ihn jetzt auch
für ſein eigenes zerſtörtes Lebensglück verantwortlich machte.Er ging neſer in den Park hinein, und der Anblick des

Gewächshauſes, in dem das geheimnisvolle Attentat auf
ſein Leben verübt worden war, löſte eine neue unange-
nehme Gedankenreihe in ihm aus. Die Furcht um ſeine
perſönliche Sicherheit die durch die drodenden Brieie für

kurze Zeit zurückgedrängt worden war, ſchlich ihm aufs
neue eiskalt an das Herz. Die Verhaftung Anita Giovannis
war für ihn keine Beunruhigung; denn er glaubte micht
daran, daß ſie die Schuldige geweſen ſei. Sie mochte
imſtande ſein, Licht in das Dunkel zu bringen aber es
war jedenfalls nicht ihre Hand geweſen, die fich geges
ihn erhoben hatte. Die Polizei hatte mit ihrem Mißgriff
wahrſcheinlich nur dazu beigetragen, daß der wirkliche
Täter ſich jetzt ſicherer fühlen durfte denn je zuvor, und
daß er vielleicht in dieſem Augenblick ſchon neue Pläns
ausbrütete, die auf ſeine, Volkhardts, Vernichtung ade

lteer ſah ſeine Frau auf ſich zukommen, und ſie hätte

wählen können als gerade dielen,
Sie mußte ihm die tiefe Mißſtimmung vom Geſicht ab

leſen, aber ſie ſagte nichtsdeſtoweniger:
reden den Wunſch, einige Worte mit dir zu

n, Paul l
Mit einer brüsken Bewegung kehrte er ſich ihr zu.
Er ſah, daß ihr Geſicht ebenſo blaß und verhär m

war wie das Gerdas, und ein heißer Jngrimm ſtieg in
nem Jnnern auf. Was, zum Henker, war in dieſe
auen gefahren, daß ſie umherliefen wie lebendig ges

wordene Bilder des Kuümmers, während ſie von Hundtauſenden um den Luxus und den Ueberfluß n
wurden, in dem ſie dahinlebten. Worüber, in aller
hatten ſie ſich denn eigentlich zu beklagen Für
törichten Herzensgeſchichten war er doch nicht verantworte
lich, und in allem übrigen hatte er ihnen hundertmal
mehr gewährt, als ſie billigerweiſe von ihm hätten fordern
därfen. Warum nur mußten ſie ihn fortwährend mit

ammermienen langweilen und plagen
„Was iſt denn nun ſchon wieder Schreckliches paſſiert

rief er. „Lauft ihr nicht alle miteinander herum, als o
wir einen Leichnam im Hauſe verſteckt hätten Auf mein
Wort, dies iſt ein außerordentlich vergnüglicher Aufend
alt für einen abgearbeiteten Geſchäftsmann, der ſich ein

n Ruhe und Erholung gönnen möchte. Wenn da
etwa die Abſicht haſt, einen Klagegeſang über Gerdas u
r o muß ich mir das höflichſt verbit

will kein Wort mehr von der Geſchichte hören.“

(Fortſetzung folgt.)

ſicherlich keinen unglücklicheren Augenblick tür eine Ausſprache
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enden Leuten, wird erklärt, daß die Franzoſen ungemeine Losſchlagen drängen und in der Bereitſtellung von Gel

dern außerordentlich großzügig ſind. Es wird berichtet daß
die Separatiſten den früheren Geſchäftsführer des „Aachener
Volksfreundes“ dadurch für ſich zu gewinnen ſuchten, daß ſte
ihm 300 000 Mark anboten, um das Blatt für die ſepara
tiſtiſchen Beſtrebungen zu gewinnen.

Die „Rheiniſche Zeitung“ mahnt zur Wachſamkeit. Auch
Herr Smeets entfaltet gegenwärtig in Köln wieder eine koſt

ſpielige und rührige Propaganda. Die Arbeiterſchaft der
Rheinlande, der es ſchon einmal gelungen ſei, durch geſchloſ
ſenen Aufmarſch Separatiſtenputſche zu vereiteln, werde in
ber entſcheidenden Stunde ſich wieder in dem Rufe ver
einigen: „Hände weg! vom Rheinland!“.

Weiße und ſchwarze Banditen.
Aus dem beſetzten Gebiet wird gemeldet:
Ein Soldat des fünften franzöſiſchen Küraſſierregnents

in Mainz, der gegenwärtig in Kirr an der N. zu Schieß-
übungen weilt, hat in der Wohnung der Eheleute Stützel
vor den Augen der Familienmitglieder die Frau des Ar-
bei! s Diller mit ſeinem Revolver erſchoſſen, weil ſie ſich
am Tage vorher geweigert hatte, ihm zu Willen zu ſein.
Der Täter wurde verhaftet. Der Regierungskommandeur
hat eine ſtrenge Beſtrafung des Mörders zugeſagt, und der
Familie 1000 Mark überwieſen. Die erſchoſſene Frau war
Mutker von drei kleinen Kindern.

Jn Münſter a. Stein ereigneten ſich in den letzten Tagen
mehrere Ueberfälle durch farbige Truppen, die die Bevölke-
rung in große Erregung verſetzt haben. U. a. wurde ein
junges Mädchen und ein Obertelegraphenſekretär von zwei
gelben Soldaten überfallen, der Sekretär mit Bajonetten
blutig geſchlagen dann in die Nahe geworfen. Das junge
Mädchen wurde von gerade des Weges kommendem Radfahrer
gerettet. Ein Schadenerſatz wurde bisher noch nicht geleiſtet.
Außerdem wurden mehreren Perſonen auf der Straße die
Handtaſchen geſtohlen.

Während bisher die Straßenräuber ihre Opfer meiſt auf
einſamen Landwegen überfielen, kommt jetzt aus Aachen die
Meldung, daß die belgiſchen uniformierten Straßenräuber
ſelbſt in den Städten vom Straßenraub nicht zurückſchrecken.
So wird jetzt amtlich beſtätigt, daß am 2. November d. J.
gegen 12 Uhr vormittags der 60 Jahre alte Landwirt Joſef
Vonderftein, der ſich in Begleitung zweier weiterer Land-
wirte befand, in der Roermonderſtr. in Aachen hinterrücks
von vier belgiſchen Soldaten überfallen und ihm dabei die
Uhr mit goldener Kette geraubt wurde. Die Soldaten riſſen
die drei Männer zu Boden und flohen mit dem Raube.
Leider konnten die Burſchen nicht feſtgenommen werden.

Der Kampf gegen die Reichsbetriebe.
Das amtliche Organ des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller

gehk in ausführlicher Weiſe auf die außerordentlichen Er-
höhungen der Poſt- und Telephongebühren ein. Es ver-
weiſt an ſ.hließungen des Reichstagsausſchuſſes, nach
denen Betriebs- und Verwaltungsverbilligungen ſowie eine
Verringerung des Perſonals und Durchführung der
Leiſtungsfähigkeit auf die alte Höhe angeſtrebt werden ſollen,
drüct aber gleichzeitig ſeine Bedenken dagegen aus, ob ſo
wohl der Reichstag wie die Reichsregierung über genug
Energie verfügen, dieſe Pläne durchzuführen. „Wir über
ſeher durchaus nicht, ſo ſchreibt der Verband Sächſiſcher Jn-
duſtrieller, daß die Reichsregierung einen Druck der Entente
folgt, die bekanntlich erklären ließ, daß ſie jedes Entgegen-
kömmen in der Frage der Reparationsleiſtungen davon ab-
ängig machen würde, daß das Reich ſeine Betriebe wieder
n Ordnung bringt. Das Reichspoſtminiſterium verſtand dies
zunächſt dahin, daß es eine Erhöhung der Gebühren vorge-
nommen hat, die den privaten Verkehr ſtrangulieren und
auch den Wirtſchaftsverkehr zwingen muß, ſich auf das
Aeußerſte einzuſchränken. Damit wird der Sinn einer Ver-
kehrsanſtalt in das glatte Gegenteil verkehrt. Por Erhöhung
von Tarifen und Gebühren hätte ſich das Reichs-
poſtminiſterium die Frage vorlegen müſſen, ob nicht
ein Defizit auf anderem Wege, namentlich durch Er-
ſparungen, zweckmäßige Organiſation „und Betriebsver-
beſſerungen verhindert oder beſeitigt werden kann. Bei den
Reichsbetrieben iſt eine derartige Geſchäftsführung nicht vor-
handen. Nach den Angaben des Reichspoſtminiſters be-
ſchäftigte die Poſt im Jahre 1913 256 200 Perſonen, im
Frühjahr 1921 128 970 Perſonen mehr. Mit der Einführung
des Achtſtundentages und der vermehrten Arbeitslaſt im
Telegramm-, Fernſprech und Poſtſcheckverkehr ließe ſich allen-
falls eine Vermehrung des Perſonals um etwa 64 000 Ar-
beitskräfte gegen den Friedensſtand rechtfertigen. Man
täufche fich darüber nicht:

Wenn in den Reichsbetrieben auch jetzt keine Umkehr zu
irtſhaftliher Betriebseinführung eintritt, dann wird gegen
übec den weit ſtärkeren Tatſachen kein Proteſt und kein
Sträuben zur Privatiſierung der Reichsbetriebe, die Reichs
poſt mit einbegriffen, in dieſer oder jener Form aufzuhalten
per n.

Der bürgerliche Gewand der Sowjetzeitungen.
Der große Umſchwung im Preſſeweſen Sowjetrußlands

Hat ſich vollzogen. Aus den der ganzen werktätigen Be
völkerung unentgeltlich zur Verfügung ſtehenden Zeitungen
(die Papiernot machte dieſen idealen Plan zur grauen
Theorie) ſind wieder bürgerlich-kapitaliſtiſche Zeitungen mit
Bezugspreis, Annoneen und Anzeigengebühr geworden. Das
erſte Blatt, das ſich zu dieſem von der Sowjetregierung
legaliſierten unkommuniſtiſchen Schritt entſchloß, war ein
unbedeutendes Provinzblatt in Nowroſſitſk, das nichtsdeſto-
weniger den monatlichen Bezugspreis auf 30 000 Rubel für
Privatperſonen und 25000 Rubel für Behörden feſtſetzte.
Runmehr hat auch das führende Sowjetblatt, die offizielle
Moskauer „Jsweſtija“ das bürgerlich-kapitaliſtiſche Gewand
angetan.

An der Spitze der Nr. 266 prangt eine Abonnementsein-
ladung für das Jahr 1922. Jn dieſer Abonnementseinla-
dung wird mitgeteilt, daß der Bezug der „Jsweſtija“ vom
I. Januar 1922 an in Moskau monatlich 40 000 Rubel und
außerhalb Moskaus 45 000 Rubel koſten wird. Wer in den
Beſiz einer Einzelnummer der „Jsweſtija“ gelangen will,
muß hierfür die Kleinigkeit von 2000 Rubel bezahlen. Für
Hrganiſationen, Leſehallen, Rotarmiſtenklubs und mit einem
Ausweis ihrer Fabrikkomitees verſehene Arbeiter ermäßigt
t der Preis auf 25000 Rubel monatlich. Ferner er

ärt ſich das Blatt wieder zur Aufnahme von Anzeigen
aller Art bereit. Die am Kopf der Zeitung mitgeteilten
Anzeigengebühren werden in gleicher Höhe von Behörden,
Praaniſationen und Privatperſonen erhoben. Der Anzeigen

Stellenſuchenden wird eine Ermäßigung von 40 Prozent
gewährt. Den Theatern wird die Nonpareillezeile mit
35 000 Rubeln berechnet.

So iſt im Zeitungsweſen Sowjetrußlands wieder alles
bein galten!

Wilder Streik im Mansfelder Kohlenrevier.
Eisleben, 26. Dezember. Die Belegſcheften des Herr

manns- und des Hohenthalſchachtes waren am Weihnachts
heiligabend nicht zur Schicht eingefahren, da die Gewerk
ſchaft angeordnet hatte, daß am Heiligabend acht Stunden
gearbeitet würde. Jn früheren Jahren iſt vor den hohen

Feſttagen nur ſechs Stunden bei vollem Schichtlohn ge
arbeitet weorden, diesmal will die Gewerkſchaft nur ſechs
Stunden bezahlen, wenn die volle Schicht nicht gearbeitet
wird. Aus dieſem Grunde traten die Bergarbeiter in
den Streik. Ob dieſe Gelegenheit von den Bergarbeitern
zu weiteren Maßnahmen führen wird, iſt abzuwarten.

Falſchgeld in einer Futterkiſte.

F BVerlin, 27. Dezember. Bei einem Pferdehändler in
Moabit fand man vorgeſtern abend in der Futterkiſte im
Pferdeſtalle für 5000 Mark falſche 50-Mark-Scheine. Zur
Klärung des Fundes wurde der Beſitzer des Stalles
feſtgenommen.

Zu den Unterſchlagungen in der Polizei-Hauptkaſſe.
f Berlin, 28. Dez. Zu den großen Unterſchlagungen in

der Polizeihauptkaſſe wird mitgeteilt, daß die Belohnung
auf die Ergreifung des flüchtigen Defraudanten Ziepler, der
850.000 Mark veruntreut hat, auf 20.000 Mark erhöht
worden iſt. Die Unterſuchung in der Angelegenheit hat
ergeben, daß außer Hiepler noch ein Freund von ihm
23 jährige Hilfswachtmeiſter bei der Schutzpolizei, Willi Fech
ner, verſchwunden iſt. Zweifellos ſind beide gemeinſam
geflüchtet.

Leutnant Kroll aus der Haft entlaſſen.
F Berlin, 28. Dez. Jm Sommer dieſes Jahres wurde

von der Staatsanwaltſchaft der Leutnant Kroll in Haft
genommen, weil er in dem dringenden Vedacht ſtand, an
Zder Ermordung der Roſa Luxemburg teilgenommen zu
haben. Der Verdacht gründete ſich vor allem darauf, daß
Kroll ſich im Beſitze einer goldenen Damenuhr befunden
hatte, die der Roſa Luxemburg gehört hatte. Wie jetzt
die „Freiheit“ und die „Rote Fahne“ mitteilen, iſt Kroll
aus der Haft entlaſſen worden. Das Verfahren gegen ihn
ſei eingeſtellt worden.

268 Teilnehmer am Märzputſch begnavigt.

t Berlin, 28. Dez. Die Zahl der auf Wunſch des Reichs
präſidenten und Reichskriegsminiſters zu Weihnachten be
gnadigten Teilnehmer an dem Märzputſch beträgt 268. Aus
der Haft entlaſſen wurden ſolche Gefangene, die zu einer
Gefängnisſtrafe von unter einem Jahr verurteilt waren.

Theaternot in Eiſenach.
f Eiſenach, 20. Dez. Eiſenach gibt ſeine ſtädtiſche Ka-

pelle auf. Man tritt der Vereinigung des hieſigen Thea
ters mit dem Gothaer Landestheater näher und hofft ſo
ohne die ſtarken Stadtzuſchüſſe auszukommen. Sämtliche
eder der Stadtkapelle erhalten Kündigung zum 31.

ärz.
Neberfall auf einen Pfarrer.

f Helmſtadt, 28. Dez. Die Armenkaſſe, die Kirchenkaſſen
mehrerer Gemeinden und das Privatgeld des Pfarrers
Damköhler in Marienthal fielen drei Burſchen zum Opfer,

die den Pfarrer und ſeine erwachſene Tochter überfielen
und mißhandelten.

Neues Notgeld.
f Hameln a. d. Weſer, 27. Dez. Die alte Rattenfänger-

ſtadt erſcheint abermals mit neuen Notgeld ſcheinen. Am
9. Januar 1600 wurden von der Ehefrau Hanna Römer
wohlgenannt in Hameln an der Weſer, Emmernſtraße Nr.
4 wohnhaft, ſieben lebende Kinder geboren. Dieſes Er-
eignis iſt der Nachwelt auf einer am genannten Hauſe ange-
brachten großen ſteinernen Gedenktafel feſtgehalten. Es iſt
mit deutlich lesbarer Jnſchrift der Gedenktafel naturgetreu
auf den neuen Notgeldſcheinen farbig wiedergegeben. Sie
ſind erſchienen in 4 Werten zu Mk. 1,00, 075, 0,50
und 0,25. Der alleinige Vertrieb der Notgeldſcheine iſt
den Herrn F. Rohland, Hameln, Wilhelmsplatz 8 vom
Magiſtrat der Stadt übertragen.

Veim Anſſpringen auf einen Zug getötet.
Herſford, 28. Dez. Nach Meldung des L. A. aus

Herford geriet der Verwaltungsſekretär Beiſſer bei dem
Verſuch, auf das Trittbrett eines anfahrenden De Zuges zu
ſpringen, unter die Räder und wurde auf der Stelle
getötet.

Schweres Braudunglück.
f München, 27. Dez. Jn der Chriſtnacht entſtand im be

nachbarten Herla.ch ein Großfeuer, das ein Wirtſchafts
;gebäude mit großen Erntevorräten und wertvollen land-
wirtſchaftlichen Maſchinen vollſtändig vernichtete. Der Scha-
den überſteigt eine halbe Million Mark. Der Brand iſt
dadurch entſtanden, das halbwüchſige Burſchen beim Weih-
nachtsanſchießen Feuerwerkskörper warfen.

Mord und Selbſtmord.
f. Frankfurt, 26. Dezember. Am Heiligenabend erſtach

in einem Hauſe des Vorortes Oberrad der 28 Jahr alte
Handlungsglfe Haraſchta ſeinen Schwiegervater, zu dem

durch einen Schuß in den Kopf.

J 4
Der Bahnhof von Bukareſt niedergebrannt.

f. Bukareſt, 27. Dez. Der Nordbahnhof brannte zum
großen Teil nieder. Der angerichtete Schaden wird auf
10 Millionen Lei geſchätzt. Mehrere Perſonen erlitten Ver-
letzungen, J z

peeis beträgt 50 000 Rubel für die Ronpareillezetle. Bei

n

ſeine Frau ſich geflüchtet hatte und tötete ſich dann ſelbſt.

Bunte Zeitung
Der Alte Fritz als Heiratsvermittler.

Aus der Beratungsſtelle für Heimatpflege im Regierung
bezirk Merſeburg wird uns geſchrieben: Jn dem „Heimat-

kalender für Halle und den Saalkreis“ erzählt Profeſſor Paul
Burg in humorvoller Weiſe, wie König Friedrich der Große
den Eheſtifter ſpielte zwiſchen ſeinem Giebichenſteiner Domüä
nenpächter Chriſtoph Ochſe, einem Bauernſohne aus Rade-
well, und der Gräfin Julie von SolmsLaubach aus Pouch
bei Bitterfeld. Dieſe Anekdote weckt die Erinnerung an eine
ähnliche, deren Schauplatz Beuchlitz an der' Saale (Kreis
Merſeburg) iſt. Auf dem dortigen Rittergute ſaß damals
der Kriegsrat Stecher mit zwei heiratsfähigen T htern,
denen es zum Heiraten zwar nicht an der nötigen Mitgift
fehlte, wohl aber an etwas, das die jungen Mäntter nicht
weniger ſchätzen, nämlich an Liebreiz, Schönheit und Anmut.
Dieſer beiden Sitzengebliebenen erinnerte ſich der König
Friedrich der Große, als er nach dem Siebenjährigen Kriege
ſich vornahm, ſeine verdienten Offiziere zu belohnen. Da kam
ihm einer vor, der auch nicht gerade ein Adonis war. Auf
dem bekannten Bilde, das den Alten Fritzen zelgt, wie er vor

der Schlacht bei Leuthen jene energiſche Anſprache an ſeine
Generale hielt, überragt unſer Held, der Major von Biller-
beck, alles Volk um Haupteslänge, Jn der richtigen Voranus-
ſetzung, daß Billerbeck durchaus keine Veranlaſſung hätte
wähleriſch zu ſein, ſchickte ihn der König mit einem höchſt-
eigenhändigen Empfehlungsſchreiben nach Beuchlitz, um ſich
eins der beiden Stecherſchen Scheuſale zur Lebensgefährtin
auszuſuchen. Das wurde freilich dem Freier nicht leicht:
denn da für ihn die ältere ob ihrer Obergroßen Häßlichkeit
von vornherein ausſchied und die weniger häßliche ihm ſpröde
aus dem Wege ging, ſo reiſte er unverrichteterſache ab und
berichtete dem Könige: „Die mich will, die will ich nicht,
und die ich will, die will mich nicht Aber der König war
darüber höchſt ungnädig und ſtellte dem Major vor, daß er
keine andere Belohnung mehr zu vergeben hätte. Er müſſe
alſo wohl oder übel anbeißen, wenn er Gutsherr von Beuch-
litz werden wollte. Und richtig: Billerbeck ſchlug die Hacken
und biß die Zähne zuſammen, warb um die ältere und er
hielt ſie. Freilich war die Zwangsehe keine glückliche ge
worden. Wie die ſteinerne Denkſäule bei Beuchlitz beweiſt, hat
Billerbeck ſpäter noch an dem Kartoffelkriege teilgenommen.
Schließlich hat er durch Selbſtmord geendet in dem Beuchliser
Wäldchen gegenüber der Lauchſtedter Bahn.

Die deutſchen Handſchuhe

haben ſich in letzter Zeit infolge der Unterwertigkeit der
deutſchen Mark in England ein ſo großes Abſatzgebiet er
obert, daß die engliſche Handſchuh-Jnduſtrie gezwungen jſt,
unter dem Herftellungspreiſe zu verkaufen. Der vom eng-
liſchen Handelsminiſterium eingeſetzte Ausfuhr- Ausſchuß hat
infolgedeſſen dieſer Tage die Frage geprüft, ob die Einfuhr
deutſcher Handſchuhe auf Grund der geſetzlichen Schutzbe
ſtimmungen für die engliſche Induſtrie verboten werden
könne. Den Klagen der engliſchen Handſchuh-Jnduſtrie ſtan
den aber ſehr beachtliche andere Gründe gegenüber. Ein
Vertreter der engliſchen Garnſpinnereien hob hervor, daß
70 v. H. der engliſchen Produktion nach Deutſchland gingen,
um zu Handſchuhen und anderen Textilwaren verarbeitet
zu werden. Dieſer ganzen Ausfuhr würde ein Riegel vor
geſchhen, wenn man die Einfuhr deutſcher Handſchuhe ver
bieten würde. Ebenſo wurde hervorgehoben „daß das kau-
fende engliſche Publikum den größten Vortei von der deut-
ſchen Einfuhr habe, da keine engliſche Handſchuhfabrik gleich
billig und gut liefern könne. Der Ausſchuß hielt es unter
dieſen Umſtänden für geraten, die Sache unentſchieden zu
laffſen und fie bis auf weiteres wieder zu vertagen.

Die älteſte deutſche Eiſenbahn.
Wenn auch der erſte Lokomotivzug in Deutſchland am

7. Dezember 1835 von Nürnberg nach Fürth abgelaſſen
wurde, ſo war doch dieſe Eiſenbahnſtrecke nicht die älteſte
in Dentſchland. Schon fünf Jahre zuvor war eine Etſen-
bahnſtrecke im Ruhrtal gebaut worden.

1828 waren nämlich, wie die „Münchener Neueſten Nach-
richten“ erzählen, ein Herr Mohl aus Barmen und der Arzt
Dr. Voß aus Steele zuſammengetreten, „um mittelſt einer
Eiſenbahn den Abſatz der Ruhrkohle nach dem Wuppertale
und ins Bergiſche zu vermitteln“. Sie ſtellten die Strecke
in der Tat fertig. Sie war von vornherein für den Loko-
motivbetrieb eingerichtet worden, aber als ſie 1830 dem
Verkehr übergeben werden ſoklte, verſagte Friedrich Wil-
helm TII. die Genehmigung zum Dainpfbetrieb, weil kurz
vorher in England Stephenſons erſte Lokomotive einen Men
ſchen überfahren hatte. Die Unternehmer mußten ſich daher
entſchließen, die Bahn durch Pferde betreiben zu laſſen.
Abgeſehen hiervon war es aber eine richtige Eiſenbahn,
denn Pferde oder Straßenbahnen gab es damals nicht.

Ein unbekannter Brief der Königin Luiſe
Ein bisher noch nicht gedruckter intereſſanter Brief der

Königin Zuiſe wird aus der Anutographenſammlung des
Prof. Wolbe in der bei B. Oerthel u. Co. erſcheinenden
„Autographen-Rundſchau“ mitgeteilt. Er iſt an den Ge-
neral von Rüchel gerichtet, den Friedrich der Große als
einen ſeiner fähigſten Offiziere ſchätzte. Rüchel blieb auch
unter ſeinen Nachfolgern den militäriſchen und politiſchen
Jdealen des großen Kämpfers treu und war ein beſon-
ders fangtiſcher Gegner Napsleons und der Franzoſen, wo
durch er ſich die beſondere Freundſchaft der Königin Luiſe
gewann. Jhrem Einfluß iſt es wohl zuzuſchreiben, daß er
die Führung eines Armeekorps von Friedrich Wilhelm III
erhielt Jn der unglücklichen Schlacht bei Jeng kam er mit
ſeinen Truppen zu ſpät und wurde ſelbſt ſchwer verwun-
det. Nach dem Frieden von Tilſit wurde er mit ſchlichtem
Abſchied aus der Armee entlaſſen. Die Königin aber ſuchte
ihren alten Freund zu tröſten, indem ſie auf ihrer Flucht
von Memel aus unterm 16. Juli 1807 an ihn das fol
gende Schreiben richtet: „Auch für Sie, mein beſter, ver-
ehrteſter General, werden ewig meine Wünſche zum Himmel
emporſteigen. Sie werden in Jhrer gewählten Einſamkeit
noch Ruhe und Freude genießen können, da Sie ſie verdienen
Gebe Jhnen Gott eine neue Quelle der Zufriedenheit in
der Verbindung Jhrer Tochter. Zählen Sie ſtets auf meine
Hochachtung und Freundſchaft und denken zuweilen derer,
die nie aufhören wird, Teil an Jhnen und alles zu nehmen,
was Jhnen angehet. Luiſe.“ Das fehlerhafte Deutſch des
Briefes der Königin iſt daraus zu erklären, daß fürſtliche
Perſonen damals noch ſelten in ihrer Mutterſprache, ſon-
dern meiſt in Franzöſiſch ſchrieben,
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